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Rückstellung von Manu -
lkrioten erfolgt nur bei Lin -
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Lrlchewi mu Anruabme

v « Montag läglich irüy .

Rüikkehr zu den

Gleitzöllen .
Gestern bat die Regierung im Abgeord -

nctenhansc die ncnc Zollvorlage cingebrachi .
Sie bestehl — wie unsere Leser an . anderer

Stelle genauer erfahren — im wesentlichen
darin , daß ein ' gewisser RichtPeiü für die

einzelnen Getreidcarten festgesetzt wird . Die »

ser Richtpreis liegt elf Prozent unter dem

Durchschnitt der Getreidepreise des letzten
Jahrfünftes . Wenn die Preise höher sind als

dieser Richtpreis , dann bleibt es bei

den gegenwärtigen Zöllen . Sinken

jedoch die Getreidepreise ilnter diesen Preis ,
dann treten Zollzuschlägc in Kraft , deren

Maximalhöhc bei Weizen 25 . — K, bei Alont

50 . — K, bei Gerste 36 . — K, bei Hafer 34 . —

Kronen und bei Mehl 75 . — K betragen . Bei

Weizen war beispielsweise der Durchschnitts »
preis in den letzten fünf Jahren 215 . 25 X.

elf Prozent weniger macht 191 . 84 X. Sinkt

nun der Weizenpreis beispielsweise auf 172 . —

. Kronen , so ist die Differenz von 19 . 84 K der

Zvllznschlag , der in Kraft tritt . Dieser Zoll »
Zuschlag darf aber in keinem Jolle höher sein
als 25 Kronen . Ter um elf Prozent vermin¬

derte Durchschnittspreis des Korns in deit

letzten fünf Jahren stellt sich auf 165 . 32 K,
sinkt der Kvrnprcis unter diesen Betrag , dann

treten auch bei Korn Zollzuschkäge in Kraft .
So weit die Porlagc .

Will man zu einem Urteil über den Ge

setzentwurf vom Standpunkt des Proletariats
kommen , so muß man sich zunächst ins Ge -

dächtnis rufen , daß die Zollvorlage eilt Teil
des kleinen Wirtschaftsprogrammes der Re¬

gierung ist . Dieses Wirtschaftsprogrämm ist
ein Werk des Kompromisses , muß cs sein , weil
in der Regierung sozialistische und bürgerliche
Parteien vertreten sind und ohne Kompromisse
eine legislatorische Arbeit des Parlaments un -

möglich wäre . Die sozialistischen Parteieir
konnten hiebei die Sicherung des Mietcrschnt »
zeS durchsetzen , ein nencS Baufördernngsge »
setz verwirklichen , welches eine direkte Staats¬

unterstützung Vorsicht , wie sic seit dem Jahre
1924 llicht mehr bestanden hat , sic lverdcn
dabei die Gleichstellung der Alt - und Neupcn -
sionistell durchführen und den Acrmsteu der

Armen , den Arbeitslosen , helfen , indem die

Dauer der bisherigen Arbeitslosenunterstüt¬
zung von 13 auf 26 Wochen verlängert wer -
dcn wird . In jenen landwirtschaftlichen Fra -
gen , denen die Bestrebungen der Agrarier
galten , enthält das geschlossene Kompromiß
das Gesetz über die Mehlmischung , über den

Zwang von öffentlichen Anstalten zur M -

nahme inländischer Produkte und endlich die
eben eingebrachtc Vorlage betreffend die Zölle .
Wollten die sozialistischen Parteien die drin -

gcndsten sozialen Forderungen , vor allem

Mieterschutz , Bauförderung und Arbeitslosen¬
unterstützung durchsetzen , dann mußte man
auch in den Fragen , auf deren Erledigung die

agrarischen Parteien drängen , eine Lösung
suchen . Die gefundene Lösung zeigt , daß es
den s o z i a l i st i s ch e n Parteien tat «

s ä ch l ich gelungen i st, den Anschlag
der Agrarier auf die Lebenshal¬
tung der breiten Massen z u rück -

Zuschlägen und die Interessen
der K on su m c n t e n zu schütze n.

Wir haben unsere grundsätzliche Stel¬

lung zu dem , was mair die Krise der Land¬

wirtschaft nennt , bereits oinigemalc dargelegt .
Wir sind nicht der Ansicht , daß eine Erhö¬
hung der Zölle diese Krise beseitigen kann .

Immer stärker wird die Erkenntnis — und

zwar weit über die Kreise der sozialistischen
Parteien hinaus — daß die Landwirtschaft
in der Tschechoslowakei eine Umstellung voll¬

ziehen muß , daß eine Ausdehnung der Vieh¬
produktion und des Anbaues von Futtermit¬
teln auf Kosten des Getreides und Zucker¬
rübenanbaues erfolgen muß . Während im

Vorjahr tausende von Meterzentnern Kartof¬
feln verfault sind , die als Schweinefutter hät¬
ten Bertvendung finden können , führen wir
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Die Kommunisten :
für Maffenkündigungenzum

das Lager der Kommnnikten herüber zu ziehen!

Was zur Weltrevolutlon gehört .
»Rötet ' Offiziere nach Japan — japanische zur

Schulung der „ roten " Armee .
'

Tokio , 31 . März . Zwischen der japanischen
und der sowjetrussischen Regie,ruua wurde ein

Abkommen zum Austausch der Offiziere beider

Heere abgeschlossen.

1. April !

gegen de « Aufschub gerlchtticher
Delogierungen !

US ist kein verfrühter Aprilscherz , sonder «
tatsächlich wahr : Wenn di « Parlament-Mehrheit
gestern einmütig der kommuni st ischen
Führung Gesolgschast geleistet und so gestimmt
hätte , wie dies « an- schließlich privilegierten
Mieter - Retter « S wollten , so hatten di « erfreu¬
ten Hau - Herren zum 1. April gut 80 Prozent
aller Mieter di « höfliche Aufforderung zuschicken
dürfen , zum nächsten Quartal di « Wohnung
zu räumen , wenn sie nicht den vollvalorisier -
«eu MietzinS und noch etwa » dazu bezahle »
wollen . Und der arm « Teufel , der den Ain » nicht
zahlen kann und deshalb vom Hausherren ge¬
kündigt wurde , hätte gewärtig sein müssen, so¬
fort hinan - zufliegen und sein karges
Mobilar auf der Straß « verkommen zu lassen,
da keine Bemeinde mehr verpflichtet gewesen
Ware , ihm auch nur seine Möbel zu verwahren ,
geschweige denn ihm etwa «in « ander « Wohnung
zu verschaffen !

Solch « Dinge geschehen , wenn man vor lau¬
ter Kampfbegeisterung gegen di « dreimal ver¬

dammten Sozialsaseisten , die man endlich einmal

vor den Mietern al » di « schtvärzesten Verräter
und al » bestochene Subjekte demaskieren zu kön¬

nen glaubt , di « Tragweite seiner eigenen dema¬

gogischen Anträge nicht mehr abschätzen kann .

Und so stellten die Kommunisten heut « im Par¬
lament ernsthaft den Antrag ,

di « Mi « terfchutz - Vorlageanden
Ausschuß rückzu verweisen .

Was hätte da - bedeutet ? Reu « Verhandlungen
im Ausschuß , neu « Schwierigkeiten mit den

Hau»hrrr «nv «rtretern , die noch viel arroganter
geworden wären — und es wäre technisch
unmöglich gewesen , dl « Vorlage noch recht«

a vor Monatsschluß in beiden Hausern der

»nalversammlung zu erledigen . Am 1. April

hätte aber der alt « Mieterschutz zu existieren auf¬
gehört und am selben Tage wär « » Zehntausend «
von Kündigungsschreiben den fassungslosen Mie¬

tern in » Hou » geflogen !
Da » war aber lang « nicht da » schönst «

Stückchen , das sich unsere hundertprozentigen
Kommunisten heute leisteten ! Sie stimmten
selbstredend gegen den Mieterschutz , von

dem angeblich eh' nur mehr di « Firm «ntafrl
übrig ist ; sie stimmten dann aber im Eifer de »

Befechte », da » sie den Sozialverrätern lieferten ,
auch

gegen die lex Meißner !

Gerade diese » seit 1820 immer wieder verlän¬

gert « Besetz schützt aber den Mieter , gegen den

der Hausherr gerichtliche Kündigung durchgesetzt
hat , auf geraume Zeit hinaus vor dem wirk¬

lichen HinauSwurf auf di « Straße , und verpflich ,
tet di « Gemeind « , in diesem ärgsten Fall dem

armen Teufel tvenigstens seine Habseligkeiten in

Verwahrung zu nehmen . In der Moskauer Ter¬

minologie ist «ine solche Hilfsmaßnahme aber

nichts andere » als «in plumper Versuch der So .

ziälfaseisten , die empörte Arbeiterschaft einzu¬
lullen und vom Klassenkampf gegen di « Bour¬

geoisie und di « Sozialverräter abzuhalten . Damit

dies « heimtückischen Sozialverräter auch wirklich
vor allen denkenden Arbeitern entlarvt uno

moralisch vernichtet werden , stimmten
die neuen hundertprozentigen Politbüro - Abge¬
ordnete » einmütig in blitzschneller Erfassung der

revolutionären Situation gegen di « lex Meiß¬
ner , also für di « sofortig « Delogierung allrr

zahlungsunfähigen Mieter , di « einem

mungülosen Hausherren den Zins nicht
len vermögen .

So geschehen — unter homerischem
ter aller sozialistischen Abgeordneten —

steigen Tage durch die garantiert richtig linierte

kommunistische ParlamenlSsraktion unter Füh¬
rung des Herrn Stern ! Wenn d a S nichts

B, dann ist schon überhaupt nichts mehr im -

l>e, alle Mieter mit fliegenden Fahnen i »

Zer Mieterschutz unter Dach.
Dar neue Brot : nur 10 Prozent Weizenbrotmehl - Roggenausmahlung

ans 68 Prozent .
Prag , 21 . Marz . Nachdem gestern abends

der sozialpolitische Ausschuß di «
. M"üerschutz -

Vorlage in der von un » bereit » berichteten uwrm
angenommen hatte , lag heute der Weg für di «
Behandlung der Vorlage > m Plenum des Par -
lament » frei . Noch gestern hatten d,c Aarakler
ihre weitergehenden Anträge — daß z. B. sie
Stellung, : 7 ^ der Ersatzwohnung ' M Falle
der WohnungSraumung kur tue Kinder des

Hausherrn zu entfallen habe , durchzuset -
» n versucht, und es hatte aller Energie der

Linksparteien bedurft , um diele Anträge zu Fall
: u bringen und den Mieterschutz ,n seinem bi «.
Origen Umfang aufrecht zu erhallen . Heuw war
der Kampf — nicht zu ungunsten der Mieter
— entschieden , da traten die Kommunisten
mit revolutionären Elan aus den Plan . Man
muß c « ihn «» lassen, auf die Entlarvung der

Sozialpatvioten , - Verräter oder - faskisten ver -

strhen sie sich auf dem ff ! Wen » so em Herr
T t L t k a austritt und von der Tribüne herauf
im crstcu Sah betont ,

daß da « Gesetz «in Werk der Sozialfascisten ist ,
welche aus die Weis « die bis ins Innerste aus .

gewiegelte unb revolutionerte Arbeiierschast be -

ruhigen und vom Klassenkampf unter kommuni¬

stischer Führung abhallen wollen , in der näch¬
sten Minute aber wieder versichert , der Fürsorge .
Minister hab « di « Borber «itungskampagn « sür den
Abbau deS Mieterschutzes eröffnet , von dem Mie¬

terschutz sei überhaupt nur noch die Firma da
und all «« andene sei bereit » an da » Großkapital
und an di « Bourgeoisie verkauft ,

dann bleiben alle Gegenargumente vergebens .
Und wenn dann noch der große Schlager
kommt , der Antrag der Kommunisten , eine

rund « Milliarde jährlich — in Ziffern
1. 000,000 . 000 . — K — für Wohnungsbautcn zu
verwenden , dann müssen di « Sozialsaseisten
einfach kapitulieren . Bei der Lizitierung kön¬

nen sic bei bestem Willen nicht mehr mit und

die Kommunisten bleiben die Sieger !

Bin zweiter Höhepunkt kommunistischer Agit -

prop - Kultur ergab sich bet der Red « des Genossen
de Witte .

Er zeigte in einen , Rückblick , wie mit dem sin¬
kenden Einfluß de4 Sozialismus in der Nachkriegs ,

zeit der Mieterschutz immer mehr und mehr ab -

bröckelte , wie es aber der Sozialdemokratie in der

Regierung nunmehr nach hartem Kampfe doch ge-

luirgen sei , jeden Durchbruch des Mieterschutzes zu

verhindern uich dem Arbeiter , Kleingewerbetreide »-
den und kleinen Beamten seine Wohnung zu einem

erschwinglichen Preis Weiler zu sichern . Temgcgcn -
übcr nmßte schließlich die Rücksicht auf die Mieter

mit hohem Einkonien , die von ihren eigenen bür¬

gerlichen Parteien verlassen wurden , zurücktreten .
Auch in den bevorstehenden Verhandlungen über

eine langfristig « Regelung wird es unsere erst «

Aufgabe sein , den kleinen Leuten ihre

Wohnung zu sichern und vor ollem erst aus
di « Schaffung einer genügenden Zahl von Woh¬

nungen zu dringen , bevor über den Mieterschutz
geredet werden kann .

Da waren wieder alle Mann an Bord der

kommunistischen Bänke , da gab cs wieder Ge¬

legenheit für den Herrn H a i b l i ck und andere ,
eine ganze Flut von Schimpfworten und gemei¬
nen Verdächtigungen , für die er nicht den Schat¬
ten eines Beweises hat , auf unsere Genossen
auSzuleeren . Gerade dieser hervorragende Streik¬

stratege , der alle Ursache hätte , sich für eine Zeit

lang zu verkrieche », weil er den Bleistädter Ar¬

beitern nicht mehr unter die Auge » treten darf ,
glaubte , jetzt erst recht berechtigt zu sein , sich an

den Sozialdemokraten sein Mütchen zu kühlen .
Unsere Genossen ließen sich diese ordinären

Schimpfkanonaden aber . nicht gefallen . Als

Haiblick unsere Abgeordneten schließlich als be¬

stochen erklärte , fuhr selbst Genosse Taub auf

ih » los und rief ihn , zu , daß er ein Schuft
sei , wenn er das nicht beweisen könne . Unter

beständigem Geplänkel ,nit den koinmnnisti .
schcn Radaumachern beendete Genosse de Witte

schließlich seine Rede .

Aus der sonstigen Tebattc waren die Feststellun¬
gen des Referenten Langr über di « Ertveiierung
des Kündigungsrechtes für Kinder , di « sich «ine »

eigenen Hausstand erst gründen wollen , von Be¬

deutung . Der Ausschuß sei ausdrücklich zu der Fest¬

stellung gekommen , daß das Recht zur Uebersiedlung
in eine so gekündigt« Wohnung den Kindern des

Hausherrn erst- nach vollzogener Trauung
zugestanden werden kann .

Das heißt , daß gegenüber dem letzten Mieter -

schutzgcsetz, das die Kündigung bloß sür die schon
verheirateten Kinder kannte , » nr der Unter¬

schied besteht , daß der Hausherr bestenfalls vier

Wochen früher kündigen kann . Da » ist die

ganze Aenderung , die nach - Herrn Stötka die Vorlga «
- grundlegend verschlechtert " hat ! Der

Referent verwies weiter auf die Wichtigkeit der Be¬

stimmung , daß
der Begriff der Erfatzwohnung

durch «ine Regierungsverordnung sestgelegt werden

soll . Bisher war die Spruchpraxis der Gericht «, ob

«ine Ersaytvohnung nur . hinreichend " oder „ äuge -
messen " sein müsse , nicht einheitlich , was lange und

kostspielige Prozesse zur Folge hatte . Dem soll nun

abgeholfcn tvrrden .

£ jwn s ü r den Mieterschutz traten überhaupt
nur di « sozialistischen Sprecher auf . Herr Hör -

pvnla <T. Rat . ) dagegen bedauerte immer wieder ,

daß der Mieterschutz noch nicht abgebaut sei, und er¬

klärte , gegen die Borlage zu stiinmen . Ter Sprecher
der Nationalsozialisten , Geyer , drückte sich etwas

vorsichtiger au » und erklärte schließlich, f ü r den

Mieterschutz votieren zu wollen .

Frisch fröhlich für di « Hausherren sprach ihr

Vertreter K a l a § (Step. ), der dem Hau » zuredet ,

aus die Psychologie der Hausherren Rücksicht

zu nehmen , die in einer Zeit , da allenthalben der

Privatkapilalismu » derrscht , kein Bersügungrrccht
über ihr Besitztum haben ! Ident erscheint ihm

Deutschland , das die Friedenszinse auf 120 Prozent

hinaufgeschraubl hat , lnähreud bei uns der GoldzinS
| „ nur " 27 Prozent der Vorkriegszeit l - eirage . Dabei

gelingt ihm - selbstredend der Nachiveic - , daß man auch

bei " einem Wochenlohn von l40 Kronen ohne wei¬

seres höhere Zinse zahlen könnte .
*

Am Schluß der Debatte leisteten sich die

Kommunisten , tvie schon an anderer Stelle er -

tvähnt , da » Vergnügen , die Rückverwei¬

sung an den Ausschuß zu beantragen und

dadurch totsichcr einen verhängnisvollen ex lcx -

Zustand ab 1. April herbcisiihren zu wollen .

Dabei wurden sic neuerdings gegen unsere Abge¬
ordneten aggressiv und fingen tvieder ordinär zu

schimpfen an . Unsere Genossen nahmen sie aber

nur mehr von der heitercir Seite , was Stern

und Konsorten nt »r iwch mehr erboste . Dafür
stimmten sie st r a m m gegen die lex
M e i ß n c r , was z » großer Heiterkeit aus den

sozialistischen Bänken Anlaß gab . Dessen schäm¬

ten sie sich dann dock) eine Weile ziemlich gründ¬
lich und heilige Ruhe herrschte eine Zeitlang bei

den verdutzt dasitzcnden Hcrrschaf . cn .
Beide Vorlagen wurden in dringlicher Be¬

handlung angenommen . Sic werden bereits

Montag im Senat zugewiesen werde » . Die Vor¬

lage über Bausörderung kommt im Parlament
erst in der nächsten Woche zur Verhandlung .

*

DK Agrarvorlagen .
Zu Beginn der Sitzung hatten noch drei

Redner zu den Vorlagen über das Roggen »
b r o i und den I n l a n d s k o » s u m gespro¬

chen. DaS Schlußwort deS Berichterstatters er¬

folgte erst nach der Verabschiedung des Mieter¬

schubes . Rcserent D u b ickh urgicrte die Vor¬

lage weiterer Gesetzentwürfe ztir Lösung der

Agrarkrise durch dir Regierung , worauf er zur
Brotvolage einen Abändcrttngsanirag
stellte , der dem rcasumier ' en Antrag der tschechi¬
schen Nationalsozialisten int ErnährungSanS -
schnß wieder voll Rechnung trägt .

In dieser endgültigen Fassung wird be¬

stimmt , daß zum Brotbacken nur reines

Roggen . ' . da » zu 65 Prozent auügemahl « »
ist, verlvendet werden darf , und daß der
erlaubte Zusatz an Weizenmehl nicht 15 ,
sondern » nr 10 Prozent betragen darf ;
außerdem muß es Weizenbratmehl sein und
keine mindere Sorte . In dieser Fassung
wurde die Vorlage dann auch angenommen .

*

Ten Schluß der Sitzung bildeten zwei Lesun¬

gen und Jmmunitälen . In der nächsten Sitzung
am Dienstag , den 25 . ds . , um 3 Uhr nach -
mittags soll bereits die Vorlage über das G e n -
t e r S y st e in , die wir bereits gestern in den

Grundzügen mit geteilt haben , aufgelegt werden .

Rr . 70.
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Hunderitausende von Schweinen aus dein

Ausland ein . Allerdings haben auch wir zu »
gegeben , daß eine Preiskrise in den verschie¬
denen Getreidearten besteht , die an die Exi¬
stenz des Bauern greift . Wen » beispielsweise
in den letzten Wochen in Südböhmen Korn um

80 Kronen der Meterzentner verkauft wurde ,
dann kann der Bauer ganz unmöglich seine
Produktionskosten decken . Der Landwirt leidet

vor allem unter den schwankcitdett Preise »
und es muß ihnt durch eine Stabilisier
r u n g der Preise geholfen werdeit . Das hat
sowohl unsere deutsche Brudcrpartei wie die

österreichische Sozialdemokratie aiterkannt und

auch wir sind bereit , ait einer solche » Hilfe
fiir die Lattdwirtc teilzintehme ». Wir kö » » e »

dies um so mehr tuit , als der K o u s u -

ment von den sch wanken den Ge¬

treidepreisen nichts oder nicht
viel hat . Die Erfahrungen des letzten Jah¬
res zeigen » ns , daß die Kleinhandelspreise
fiir Mehl und Brot trotz der abnortnal nie¬

drigen Getreidepreise nur unbedenteitd gesun¬
ken sind » so daß der Konsument von einer

Stabilisierung der Gctreideprcise feinen Scha¬
den davontragen wird . Gewiß , tvir haben zum

Zwecke der Stabilisicruttg der Getreidepreise
einen änderet ! Weg vorgeschlagen u. auch darin

befinden wir ttns in llebereinstimtnung mit

imseren reichsdeutscheu und österreichische »
Genossen . Dir haben die Frage des G e 1 r e i »

demonopols aufgeworfen und eine Zeit¬
lang schien eS , als ob tatsächlich auf dtejer
Grundlage eine gemeinsame Wirtschaftspolitik
agrarischer und sozialistischer Parteien mög-
lrch wäre . Aber ein Teil der bürgerlichen Par¬
teien hat vor dem Gctreidentonopol Angst be¬

kommen , die Herren glaubten , eS handle sich
um ein Stück Sozialisierung und haben da¬

her alle Hebel in Bewegung gesetzt , um das

Getreidemonopol zu Falle zu bringen . So

tmtrde ein anderer Weg gewählt , um die Ge¬

treidepreise zu stabilisieret ! , ein Weg, den man

allerdings in anderer Forin schon im Jahre
1025 zu betreten versucht hat . Es wurden da -

inalS gleitende Zölle cingeführt , die aber vom

Bürgerblock beseitigt wurden und an deren

Stelle ein Systeni starrer Zölle trat . Nun

wird wieder eine Art Gl ei tzoll ein¬

geführt . Steigen die Getreidepreise , dann sind
die Zölle niedrig , sinken jedoch die Getreide¬

preise , dann werden die Zölle höher .
Dadurch wird also versucht , den

Bauern einen gewissen Getreide¬

preis zu verbürgen , aber auchdieKonsu -
menten werden vor einem zu ho¬
hen Steigen der Mehl - und Brot¬

preise geschützt . Die neue Vorlage be -

dentet also nicht nur einen Schutz der Bauern ,
sondern auch einen Schutz der Konsumenten
und obendrein eine Maßnahme , welche die

übermäßige Getreidespekulation einzuschränken
geeignet ist .

Die praktische Wirkung des neuen Geset¬
zes wird keine allzugroße sein . Bein « Korn

können sich Zölle schon deswegen nicht aus¬

wirken , tveil wir mit unserer Produktion das

Auslangen finden und kein Korn eingeführt
wird . ES kann also durch die neue Vorlage
nicht leicht eine Verteuerung des Korns oder

des KornniehleS eintreten . Aber auch dec

Weizenpreis wird nicht in die Höhe gehen
können , beziehungsweise die neuen Zuschläge
zum Weizenzoll werden nicht in Wirk -

Mi « ne « « „ SchM- Klatk ' .
Bon Maxel Troll .

Heute sagte meine von Herzen geliebte Cenzi
zu mir :

„ Maxell Du mußt dir nnbcdiugl einen
neuen Hut kaufen ! Mit dem da gehe ich mit dir

nicht mehr aus . Du blaniicrst die ganze Familie .
Die Fettflecken sind so groß und zahlreich, , daß
man vor lauter Fett nicht mehr den Filz sieht .
Wenn ich deiz anSkochc , dann kann ich so viel
Aachs daraus gewinnen , daß ich für daö nächste
Jahr keine Fußbodcnwichse mehr zn kaufen
brauche . Das Hutband sieht ans wie die europä¬
ische Landkarte vor der Gründung der „ B e r -

einigten Staaten von Europa " , Die¬
ser Fettfleck ist T p a » i c n, und dieser dunkle
Punkt ist der „ Polnische K o r r i d o r " . Ich
lrabe schon mit Benzin und mit den 21: 1 vom
Drogisten empfohlenen Fleckwaffern Probiert , den
häßlichen Klecks wegzubringen . Es ist mir nicht
gelungen . "

Ich wollte etwas einwenden , aber Eenzi
>var gerade im Fluß , da läßt sic sich nicht stören .

„ Wenn ich dir mit diesem „ S chabo -
kläckchen " auf einsamer Landstraße begegnete ,
würde ich um Hilfe rufen und taufe », tvas das
Zeug hält . Wäre ich aber keine „schwache Frau " ,
sonder » ein starker Gendarm mit Seitengewehr
und Revolver , ich würde dich als stark verdäch¬
tiger Schtoerverbrecher verhaften . "

Gegen diese „Schmeicheleien " war ich macht¬
los , wandte aber , unt mich zu revanchieren ,
schüchtern ein , daß mein Hut nur deshalb so
schmutzig und fleckig sei, weil sie keine tüchtige
Hausfrau sei , denn sonst hätte es ihr schon längst
- klingen müssen, aus meinem 2- Mark- 50- Hütchen

samleit treten können , weil die

bisherigen Zölle im Han¬
delsvertrag mit Ungarn geb » n -
d e n und selbst bei Kündiguiig des ungarischen
Handelsvertrages erst in sechs Moiiaten in

Kraft trete »! könnten . Ob es znr Kündigung
des Handelsvertrages kommen wird , ist aber

eine Frage , der man mit gewissen ' Zweifeln
gegennbcrstehen kann . Außerdem wird eine

Verteuerung des Brotes noch dadurch hintan¬
gehalten , daß nach dem neuen MehlmifchnngS »
gesetz daS Brot nichr Kornmehl und weniger
Weizenmehl als bisher enthalten muß . Da
aber das Weizenmehl teuerer ist als das

Korninehl , wird , selbst wenn der Weizenpreis
steigen sollte , der Tcnernng des Brotes ent¬

gegengewirkt .
Man steht also , daß man sowohl bei der

Zollvorlage als auch bei der Gesamtheit der

landwirtschaftlichen Vorlagen , die in kurzer
Zeit Gesetz werden , an den Schutz des Kon -

sinnenten nicht vergessen hat . Aber vor allem

nniß man bei einer Beurteilung der Gesetze
— abgesehen von der Fülle sozialpolitischer
Vorlagen , die zugleich Gesetzeskraft erlangen
— daran erinnert werden , was geschehen
wäre , > venn die sozialistischen

einen echten Wiener , Ulmer oder Friedrichsdor¬
fer Borsosino zu machen .

Da katn ich aber schön an .
Kanin waren diese Worte ntännlichcr Zivil¬

courage aus meinet « zarten Munde entflohen ,
als auch schon ein Orkan mit 15 Sckunden » nctcr
Windstärke , mit Gewitter , Dvnnerschlag und
Hagel mir den Atem verschlug :

„ Das ist gemein von dir ! Was habe ich
nicht schon mit diesem „ Z i m >n t h ü t ch e n " an¬
gefangen . Gekocht habe ich ihn . In dem „Grude¬
herd " getrocknet . Mit Zwetschkenknchcnteig abgc -
ricben , weil »nir dies unsere Großnuttter angc -
raten . Dann habe ich ihn in Kaffeesatz braun
färben wollen , da tvurdc er giftgrün und Paßte
so gar nicht mehr zn deinein Frack . Darum
habe ich ihn mit Ofcnglanzbeize schwarz
gefärbt . Da sah er doch sehr schön aus und
würde »loch ganz rcvräscntabcl ausschcn , wenn
du nicht ein Glas Apfelwein darüber gegossen
hättest , wodnrch er eselsgrau wie du selbst aus¬
siehst . Du sichst , ich habe mir mit deinem „ Dach "
mehr Blühe gegeben , als eine Mutter mit ihren
» en » Kindern . Aber , so leid ihr Mannsleut .
Undankbar und frech ! "

Da hatte ich niein Teil !
Hätte ich irgendeine Eintvendung gemacht ,

so wäre ich, wie ich uteine zartbesaitete Cenzi
kenne , in der nächsten Sekunde mit einen : weit -
ausgeholten Schwinger Knock out in der Küchen¬
ecke gelegen .

Darum schwieg ich »» eine Wut in mich
hinein .

Da wir aber so friedliebend sind , machten
tvir unser übliches Locarno , worauf ich zuin
Vcrsöhnuttgsesscn Cenzi in daS Nestanranl „Lu¬
kullus " einlnd , wo nilr die feinsten Leute wie
Sauerbrey von der „ Franlfurter Allgemeinen
Versicherungsgesellschaft " bis zu Sklarek ver¬
kehren .

PaFleien nicht in der Regierung
vertreten wären . Wie hatte da der

Mieterschutz . anSgeschaut , wie die Baukorde -

rnng , wie die Frage der Pensionisten , wie die

Sorge tun die Arbeitslosen ? Und tvas wäre

mit den landwirtschaftlichen Zöllen geworden ?
Es wären einfach starre Zölle cingeführt
worden , die weit über daS heutige Ausmaß
hinansgcgangen wären . Der beste Beweis

hicfür ist der Zollantrag der agrarischen Par¬
teien , der einfach einer Verdoppelung der

Zölle gleichgekoinmen wäre . Der Unterschied
zwischen diesen : Antrag und der gestern ein¬

gebrachten Vorlage zeigt eben den Einfluß
der sozialistischen Parteien in der Regierung ,
zeigt , daß die sozialistischen Minister mit

Energe die Interessen der breiten Massen der

Bevölkerung verfechten und daß sie in diesen :
Bestreben auch einen bedeutsamen Erfolg er¬

zielt haben . Mit der festen Ueberzeugung , den

arbeitostden Klaffen etwas gebracht zu haben ,
mit der Erkenntnis , daß die Erfordernisse der

Wirtschaft in Einklang gebracht wurden mit

den Lebensnotwendigkeiten der breiten Massen ,
kann man auf die Reihe wirtschaftlicher Ge¬

setze blicken , die in der nächsten Zeit in Kraft
treten werden .

Mein Hütchen , das »»ich nun schon zwölf
Jahre treu behütete und alle »» eine Stürme in
dieser langen Zeit getreulich initerlebte , nah « : ich
unter den Arm . Und i »n Lukullus - Reslanrant
hing ihn Cenzi vorsichtig au einen dicht -
beichten Kleiderständer .

Dann studierten wir die Speisekarte eine
halbe Stunde lang , denn »vir sanden nichts , was
unseren » Geschmack entsprochen hätte . Ich zählte
unter den » Tisch , mein , unser Geld . Dieser heim¬
liche Kassensturz ergab , daß aus der Karie »vir
nichts für nnS geeignetes sanden .

„ Ober ! " rief Ce»: zi , „ haben Sie Huntmer ? "
Ich trat Cenzi auf den rechten Fuß !
Sie aber flüsterte mir zu : „ HornochS ,

der ist doch gestrichen
"

Der Ober schüttelte bedauernd de»» Kopf :
„ Hummer ist leider ebei » auLgeaangen . "

„ Tann müsset » »vir auch wreder „ ausgchen " ,
denn »vir haben uns gerade heute zu unserem
zwölften Hochzeitstag auf Hummer kapriziert . "

Damit hob mich Cenzi an »»» einem Rock -
krage »: aus den » feinen Ledersessel wieder her¬
aus . Und als »vir au dem Kleiderstärtder vor -
bcigingen , wo mein „ Schabokläckchen "
hing , gab sie mir eine »» seinen Hut — hellgrau
mit neuem schwarzen Band , vollkommen flecken¬
los — und hauchte :

„ Der paßt dir . Es ist die gleiche Nummer . "
Und damit schob sie mich zum Lokal hinaus !
Draußen auf der menscheickeeren Straße —

Cenzi schaute sich erst u»u, ob auch niemand uns
nachginge — setzte sie mir de»! „Borsalino " aufs
Haupt .

Er war ui »» »nindest fünf Nuntmern zn
groß und fiel mir tief über beide Ohren .

,,Da siehst du , ivas du für ein Augenmaß
hast ! " »neinte ich schadenfroh .

Sic aber lächelte überlegen .
„ Das macht nichts ! "

Im § 2 wird bestimmt , daß jedwede che¬
mische Behandlung von Mehl lwie Bleichen
». dal. ) , die ihnt ein besseres Aussehen verlei¬
hen soll, als Fälsch u » g zn betrachten und
nach den einschlägigen Gesehen zn bestrafen ist .

Die Bestimmungen dieses Gesetzes können
dnrch die Handelsverträge nicht abgeändert
werden . Das Gesetz tritt am 18 . Tage nach
Kundmachung in Wirksamkeit .

Dar „ Prager Tagblatt " Wtzt
die Met « .

Seit den ersten NachkriegSjahren wird der

Mieterschutz bei ieder Verlängerung und Novel -
licrung des Gesetze » regelmäßig abgebaut . Jedes
der von den früheren Kaolitionen beschloßenen
Gesetze brachte wesentlich Durchlöcherungen des
Prinzips und generelle Erhöhungen der Miet -
zi»»fe für Wohnunge » t aller Kategorien .

Die neue Regierung , in der auch die deutsche
Sozialdemokratie vertreten ist, hat , wie bekannt ,
den Entwurf eines Gesetze » vorgelegt , durch
welchen der Mieterschutz , sowie er ycmte besteht ,
mit zlvei für die breite Masse der Bevol -
kcrnna ganz unerheblichen und praktisch für
die Masse überhaupt nicht in Betracht kom -
» nende » Aenderungen vollkommen ausrechter¬
halte » wird .

Wir können uns nicht erinnern , jentals der
ollen diesen Novellierungen im „ Prager Tag¬
blatt " so viel Jntereff « für die Mieter und so
viel Entrustllng über die doch sehr eingreifende «
früheren Äenoerungen gelesen zu habet », wie
dieses Mal .

Der unvenneidliche Herr Profeffor Rauch¬
berg , der seit Jahr «»» eine » energischen Kampf
kür die gänzlich « Aushebung de » Mieterschutzes
führt , Hal sich bereits in der Donnerütag - Num-
mer des „ Prager Tagblatt " geg «»» die beabsich¬
tigte klein « Aenderung ausgesprochen . Das
„ Prager Tagblatt " von Freitag bringt bereits
einen lange »» Artikel über „ Verlobung und Mie¬

terschutz " und ein großes Bild über das neue

Wohngesetz, in welchem die Freude des Haus¬
herrn darüber zum Ausdruck kommt , daß er jetzt
durch Verlobung aller seiner Kinder alle unter
dem Mietersckntz stehende »» Mieter loS »vird .

Worum geht eS denn eigentlich ? Nach den »
bisherigen Mieterschutzgesetz kcn»i » der Hausherr
dann eine Kündigung gebe»», wenn er die Woh¬
nung notwendig fiir seine verheiratete
Kinder braucht , und wenn er dem Mieter eine
vo » n Gerichte alS angemeffen anerkannte Ersatz¬
wohnung beistellt .

Nach detn Entwürfe ist di « Sache so geregelt ,
daß die Kündigung dann erfolgen kann , wenn
der Vermieter die Wohnung in einem House für
seine verheirateten oder für solche
Kinder benötigt , »vclchc durch Eheschlie¬
ßung einen eigenen Haushalt gründen wolle »
und wenn er dem Mieter eine Ersatzwohnung
beistellt , »velche da « Gericht für angemeffen
anerkennt . Wenn auf Grund dieser Bestimmung
ein « Kündigung einer andere » » Wohnung in de»»:

gleichen Haus « gegeben worde » ! ist , kann diese
Bestimmung nichü vor Ablauf eines Jahres an¬

gewendet werden .
Die Regierungsvorlage bringt also ztvei

Aenderungen mit sich: eine zu nngu n st e n
der Mieter und ein « zugunsten der Mieter .

Zu Ungunsten der Mieter insoferne , als

nach der Vorlage die Kinder des Hausherrn , für
welch « die Wohnung bestimmt ist , int Zeitpunkte
der Kündigung nicht schon verheiratet sein
müffen , sondern daß die Absicht der B c r -

heiratung genügt .
Zugunsten der Mieter ändert die Ao »

läge « » S Gesetz insoferne ab, als nach dem bis¬

herigen Rech » e»»t und derselbe Ha»»sherr , wenn

Und damt schob sie mich in daS „ Grand -
Cafü " .

Wir hinge »: meinen Hut in Hellgrau mit

schwarzem Band an einen Kleiderständer , wo

nicht weniger als sieben gleiche Hüte am - Haken
hingen .

„ Da ist sicherlich einer dabei , der fiir deinen

Kinderschädel paffen wird . "
Wir - tranken Kaffee , zahlten und gingen .
Ich hatte ntir genau gemerkt » wo „ mein "

Hut hing . Den nahm ich nicht vom Haken ,
sondern die anderen sieben. Und richtig : der
letzte paßte mir .

Wir entwischten leicht , die „Mexikanische
Kapelle " spielte gerade den Foxtrott von dem
„ Meyer aus dem Popokatepetl " mit Begeisterung .

Zu Hause sagte Cenzi : „Siehst du nun , daß
ich eine tüchtige Frau bin . Wie ich auS einem
„Ziminthütchcn " für zwofunfzig mit Speck und
Fett einen sauberen Borsalino machen kann ?
Für das Ersparte darf ich mir nun ein neue »
Seidenkleid kaufen?" ,

„Gepfiffen", sagte ich, „ mach eS wie ich.
Häng dein altes Hauskleid auch im „Lu- ,
kullus " oder im „ Grand - Cafö " an den Klei¬
derständer und »vechsele es gegen daS neueste
Wiener Crepe de Chine - Modell um . "

„ D u bistaemei n ! " sagte sie, und sprach
acht Tage kein Wort mehr mit mir .

Ich aber bin seit diesem Tag der „feineMaxel " . ,
• ■ Einen Pikfeinen Eindruck muß ich mit mei¬

nem neuen Hut machen , denn heute hat uns der
Bäcker wieder die Brötchen gepumpt , trotzdem»vir die für die letzten vier Wochen noch nichtbezahlt haben .

Da sieht man wieder , daß ei « » euer echterHaarfilz dem Manne neuen Kredit gibt .Und Kleider Leute machen !

Die ZMlagszM aufgelegt .
Stabllifierungsbafis bei Weizen ISS , bei Roggen 188 Re .

Prag , 21 . März . Im Abgeordnetenhaus
wurde heute die bereits gestern von uns angc -
kündigte Vorlage über d»e Bereitschafts¬
oder Zuschlagszölle im Druck verteilt .
Wenn ma » » die Vorlage mit jenen ersten Zoll¬
anträgen vergleicht , die die Agrarier zu Beginn
der Session in Massen eingebracht haben , so
ist der Unterschied in die Angen springend . Von
festen Zöllen keine Spur mehr ! Die
Vorlage bezweckt lediglich , «ine auch von de »: so¬
zialistischen Parteien geforderte Stabilisierung
der Gctrcidcprcisc zu ermöglichen . Diese Stabi¬

lisierungsgrundlage soll 89 Prozent des PreiS -
durchschnitteS der letzten fünf Jahre betragen ,
ist also bei Weizen n : nd 192, bei Roggen 165
Kronen pro Zentner . Sinkt der Ouartalsdnrch -
schnitt unter dieses Niveau , dann fall die Regie¬
rung die Preise durch entsprechende Iollzn -
f ^ läge wieder am dieses StabilisiernngS -
niveau heben , doch sind diese Zuschläge nach
oben begrenzt .

Auch diese Stabilisicrungsniaßnahmc hat
aber verschiedene Haken , die ihre Wirkung , wie
auch agrarische Fachleute zuaeoen , ziemlich illu¬

sorisch sein dürfte . Wir decken , in Roggen und

Hafer unseren Inlandsbedarf : infolgedessen ha¬
ben die Zölle auf den Inlandspreis dieser Ge¬
treidesorten keinen oder nur geringen Einfluß.
Außerdem verhindert der ungarische Handels¬
vertrag , daß die Gctreidczölle bei uns überhaupt
erhöbt » verdcn können . Erst müßte also Ungarn
auf den : Verhandlungswege freiwillig auf diese
Bindung der Zölle verzichten , was Wohl n: cht so
einfach zu erreichen sein dürste .

Auch die Agrarier »vifsen daher nicht recht ,
was sie mit der Vorlage eigentlich anfa »»gcn sol¬
len . Sie scheinen bereits einzuseben ^ daß sic mit
dieser Prestiaepolitik , ihren Anhänger »» doch
etwas »rach Hause bringe »: zu können , was auch
„ 3 " ll " genannt »vird , nicht besonders fahren
» verden und daß die andere Stabilisierungsinc -
thode , »vie sie die Sozialisten vorschlugen , das
Monopol ans eingesührtes Ge¬
treide , für alle Schichte»» besser gewesen »väre .
Doch das ist nicht » » n s e r c Sorge !

Im einzelnen führt die Vorlage folgen¬
des an :

81 -

Wenn der Durchschnittspreis von Wei¬

zen , Korn , Gerste oder Hafer oder der

DurchschnittSPrei Svon Mehl »rnd Mahlproduk «
ten aus Weizen und Kort » ir » eitlem Quartale

niedriger fein wird als der auf Gnrnd der

Notizen der Produktenbörse in Prag während
des ZeitrarrnreS von fünf Jahren ( 1826 —1929 )
für gesunde Ware errechnete DurchschnittS -
preis , vermindert um elf Prozent ,
hat die Regicrrrng im Verordnungswege zu den

bcstcheriden Zollsätze »» auf Getreide der genann¬
ten Arte « und auf Mehl und Mahlproduktc aller
Art einen Zollzuschlag einzusühren .

Der Zuschlag ist in ganzen Krone » : in einer
der Differenz zwischen den : nach Abs. 1 er -

rechneten herabgesetzten FünfjahreS-Durchschnitte
uno den : Durchschnittspreise des Quartal « gleich -
komincnden Höhe festzusetzcn , wobei der Zollzu¬
schlag per 109 Kilo nicht höher sein darf als
25 L. bei . . W. o- ize n, 50 K bei Roggen , 86
Kronen - bei Ger st e, 34 . K . bei . . H afer und
75 K . d - r . . M, ' e - 4 - . . . .

Als ,,Quartal " ist ein Zeitraum von drei
der Verfügung der Regierung vorausgchenden
Kalendermonatcn anzusehen . Für die erste Ver¬
fügung der Regierrtng ist das mit dem 1. De -
zeinber 1929 beginnende Quartal als Grund¬
lage zu nehmen .

Die Art und Weise , in welcher der Durch¬
schnittspreis errechnet »vird , wird durch Regie -
rungsverordnnng bestimmt . Nach Ablauf eines
jeden Kalcndcrinonatcü wird der Durchschnitts -
Preis der einzelnen Warengattungcn für daS ab¬
gelaufene Quartal ermittelt . Wenn die Diffe¬
renz zwischen diesen : Preise und dem Durch -
schnittsgrundprcife sich wenigstens um eine
ganze Krone geändert Hot , setzt die Regierung
den Zuschlag für die betreffende Warengattung
neu fest oder hebt ihn auf , wenn der Durch¬
schnittspreis für das abgclaufenc Quartal höher
war als der DurchschnittsgrundProiS .



Nr . 70 .
Selle 8.Samstag , 22 . Mar , 1980 .

mehrere seiner Kinder im gleichen Jahre heira¬
teten , anch inehrere Mieter kündigen kannte ,
wohingegen nach der Vvrlagc nur einmal im

Jahre von diesem Kündigungsgrnnd Gebrauch
gemacht werden darf .

Nu » ist die Sache die , daß wir die neue

Bestimmung , wonach die bloße Absicht der Kin¬

der , zu heiraten , als Kündigungsgrnnd genügt ,
durchaus nicht sür notwendig oder gar für be¬

grüßenswert halten . Aber wir sind nicht der
Ansicht , daß dieser Bestimmitng irgendeine fürch¬
terliche Bedeutung zukommt . Praktisch handelt
e- sich um nichts anderes , als u » n eine Verschie¬
bung unl eilt paar Wochen . Wenn das Kind des

Hausherrn bereits verheiratet ist, so konnte

schon nach dem geltenden Recht die

Kündigung erfolgen . Jetzt wird dies

schon vor der Eheschließung möglich sein .
Run haben die Kritiker allerdings insoferne

Recht , als die Verlobung nach den » geltenden
Rechte keineswegs an irgendeine Form gebun¬
den ist und die Absicht der Verehelichung eben¬

sogut ernst , wie fingiert sein kann .

Für solche Fälle des Mißbrau¬
ches trägt aber schon das geltende
Mieterschutzgeseh Rechnung , indem
eS im Abs . 3 deS ß 1 ouSsprickt , daß
der Vermieter dem gekündigten
Mieter die Wohnung neuerlich ver -
mieten und den verschuldeten Scha¬
den ersetzen muß , wenn die Woh¬
nung nicht binnen 4 Wochen nach
Räumung zu dem Zwecke benützt
wird , zu welchem die Kündigung
bewilligt worden ist .

DaS „ Prager Tagblatt " hält diesen Schutz ,
den es übrigens in Unkenntnis des Gesetzes für
eine Neueinführung hält , für ungenü¬
gend .

Einer besondere » Strafbestimmung gegen
eine bloße fingierte Verlobung bedarf es nicht .
Denn , wenn die Verlobung nachweislich fingiert
ist, so liegt ja ein Betrug vor , der , wie auch dem

„ Prager Tagblatt " bekannt sein könnte , vom

Strafgesetz mit Strafe bedroht ist. Und wenn

der Tatbestand einer strafbaren Handlung auf
Seitetl des Vermieters nicht vorliegt , so wird

die aufvechterhaltenc Bestimmung , wonach die

leergetvordenc Wohnung binnen vier Wochen
ihrem Zwecke zugeführt sein muß , den Mieter

genügend schüs «n. Denn schon da « Bewußtsein ,
bei einem Mißbrauch dieser Bestimmung für den

ganzen Schaden zu haften , wird den Bermitcr

im eigenen Interesse davon abhalten ,
einen Mißbrauch oieser Bestnnmung auch nur

zu versuchen . Auch eine so plumpe Umgcbund ,
daß das Brautpaar für einige Tage einzieht und

die Wohnung dann zur freien Disposition des

Hausherrn bleibt , wird sich kein Hausherr —

im eigenen Interesse — erlauben können . Denn

auch für den so verursachten Schaden haftet er ,

da dieses Vorgehen gegen die guten Sitt « r ver -

skößt . ~ w y
Wenn das „ Prager Tagblatt " dann al »

Fehler brandmarkt , daß unter Umständen auch
eine — Zehngimmerwohnuna einem solchen

Brautpaar zuin Opfer fallen könnte , so wollen

wir darüber mit ihm nicht streiten ,
Der Aufmerksanikeit des Weltblattes ist cs

im übrige »» «ntgaitgen , daß nach P. 16 des 8 1,

Abs. 2, schon seit vielen Jahren Wohnungen
von über vier Zimmern gegen Erstellung einer

Ersatzwohnung gekündigt werde » » können .

Im übrige »» stellt die Vorlage die Mieter ,

die Anspruch auf eine Ersahtvohnung haben , da¬

durch besser als es das gegenwärtige Recht tut ,

daß die Regierung , in der das einschlägige Res¬

sort in der Hand eines Sozialdemokraten ist,

ermächtigt wird , den Begriff der „hinreichen¬
den " resp . „angemessenen " Ersahwohnung in »

Berordn »»ngSwegc verbindlich festzusetzen.

Auch ein Kreuzzug .
Bereits einmal rüstete Europa Kreuzzüge

( 1091 bis 1170 ) . Diese Kreuzzüge richteten sich
gegen die Bedrückungen der Jerusalempilger durch
die Mohammedaner , so behaupteten wenigstens
die christlichen Führer der Kreuzzüge . Die wirk¬

liche Veranlassung zu den Kreuzzügen waren

jedoch nicht die Bedrückungen — sie bildeten nur

den Vorwand —, sondern Roms Streben , die

griechische Kirche zu vernichten und »naterielle

Vorteile zu erlangen . Deutsche >»nd französische
Fürste » begeisterten sich für die Kreuzzugüidee ,
weil sie hoffte »», viele verarmte Sldeligc loszu¬
werden und Bereicherung ertvartcten . So zogen
im Jahre 1096 etwa 300 . 000 Menschen zum

ersten Kreuzzuge aus . Sie eroberten Jerusalem
und richtet «»» ein furchtbares Blutbad an . Ins¬

gesamt wurden sieben Kreuzzüge » » nternommen ,

einige davon auf die Ausrufe der Päpste .
Dieser Tage hat in den katholischen Gemein¬

den der ganze »» Welt ein Kreuzzug gegen Sowjet¬

rußland begonnen . Allerdings »st es vorläufig
nur eilt Kreuzzug des Gebetes für die Opfer der

Christ «i »verfolgung , eil » Kreuzzug des Schwertes
ist vorläufig nicht Ntöglich . Wäre er möglich , so
würde er gewiß unternommen , denn nicht um die

Verfolgung christlicher Anschauringen handelt es

sich, sondern um den Schutz der »naterielle »» Güter

verschiedener Konfessionen.
Die christlichsoziale Presse verkündet jubelnd ,

daß sich alle religiösen Gemeinschaften den Katho¬
liken angeschlossen habe »» und z. B. an einer iin -

posante »» Protestkundgebung ii » Amsterdam
selbst d i c I n d e n t e i l n a h n» e n. Was be¬

weist die Teilnahme der Inden an einer katholi¬
schen Kundgebung ' ? Die Freundschaft zweier
Konfessionen miteinander auf keinen Fall . Denn

die Juden , das ausertvählte Volk Got¬

tes , cinpfinden gegen die Katholiken nicht Liebe

und die Katholiken , die Angehörige »» der allein

scligmachcndeir Kirche , haben für die
Juden auch nur Haß und Feindschaft übrig . Es
muß demnach ein für beide Teile gleiches In .
teressc vorhanden sein , das sie zum gemeinsamen
Protest vereinigt . ES i st da S I n te r c s sc
am Eigentum , das Katholiken und
Jude » » verbindet . Würde es sich um die
Unterdrückung der Lehre der katholischen Kirche

handel », die Juden würden darüber nicht Trauer ,
sonder »» Freude cinpfinden . Da aber das Eigen -
tuin beider kirchliche »» Richtungen bedroht ist,
stellen sie in der Verteidigung zusammen . Die
gemeinsainc Teilnahme an der Protestbewegung
beweist eindringlicher als Worte die Behauptung ,
daß der Kreuzzug des Gebetes in erster Reihe
der Verteidigung des Eigentum « dient .

WMe WeWW uhi den MtelW .
Rede des veuoffe « de Witte in der gestrige « Mieterschutzdebatte .

ES ist kein Geheimnis , daß der vorlie¬
gend « Gesetzentwurf den Plänen der bürgerlichen
Parteien in tat Kolltlott stark widerstreitet und
daß der Mieterschutz heut « schon praktisch er .

ledlgt wäre , wenn nicht der 17. Oktober de « Bor .
fahr « den alten Bilrgerblock zur Sette geschoben
hätte , wenn nicht die Sozialdemokraten in der

Regierung säße «.
Niemals hat ja die Bourgeoisie die Ver¬

pflichtung der Gesellschaft anerkannt , allen

Menschen gute Wohnungen zu verschassen nur zu
sichern , weil ihr immer der Profit heiliger war
als daü Leben , die Gesundheit , die Kultur und die

Moral ihrer Mitmenschen . Das Wort „ K u l t u r "

ist allerdings ununlerbroche »» deklamiert worden .

Aber daß alle Kultur mit dm » Dache über den ,

Kopf beginnt , spielt für die Deklamatoren «der -

Haupt keine Rolle . „ M oral " sagte man nrinde -

stens in jedem zehnten Satze und sperrte dabei

Männer und Frau«»», Erwachsene und kl «ine Kinder

in einen Wckhnmum . Unzählige Brüder , viele

Kranken - und Irrenanstalten und manches Jucht -

h. iuS hätte man ersparen können , wenn man dem

Volk « gut «, gesunde , ausreichende Wohnungen ge¬

schert hätte !
Der Krieg hat die Bourgeoisie genötigt , wenig ,

tens die bestehenden Mietverträg « zu schützen . Es

»vor ein Stuck der Dnrchhaltepolitik ,
an der in erster Linie die Bourgeoisie interessiert

war . Nach dem Kriege und angesichts aller seiner

Folgen konnte man nicht den Mieterschutz einfach

beseitigen . Wie sehr er aber der Bourgeoisie ein

Dorn im Auge hxn , daraus hat sie bald kein

Hehl gemacht . So weit sie konnte , lockerte sic ihn ,

um ihn ohne Rücksicht auf di « Opfer bei passender
Gclegercheit völlig abzutuu .

Wo Sozialdemokraten am Ruder waren , stand

der Mieterschutz fest und wurde , wie da « Wiener

Beispiel zeigt , durch großzügige WohnnngSfür -
sorge ergänzt .

Denn das ist ja richtig , daß der Schutz der aMn

Häuser allein nur ein « halbe Maßregel dar -

teilt , die das Recht der jungen Generation negiert ,
ich ihren eigenen Hausstand zu gründen .

In der Tschechoslowakischen Republik schützte
anfangs der starte Einfluß der tschechoslowakischen
Sozialdemokraten innerhalb der allnationalen Koatt .

tion die Mieter ; auch die Baufördevung wurde nicht

außer Acht gelassen . Mit dem Erstarken der Bour¬

geoisie wurden den tschechische»» Sozialdemokraten
inrmer schlimmere Kompromisse abgenötigt und der

Mieterschutz auf diese Art von Jahr zu Jahr ge¬

lockert . Dann kam die -Herrschaft des Bürgerblocks
uNd mit ihr der erste D u r ch b r u ch de « M i c -

» erschutzeS . Eö war ein Stoß aufs Ganz « ,
der Tausenden und aber Tausenden Menschen das

Dach gekoslel hat .
Abg . Haiblik : Und jetzt nracht Ihr dei »

nächsten Stoß !
Genosse de Witte : Wenn mir dieser Ein¬

wand von kommunistischer Seil « gemacht »vird , so

möchte ich die Herren daran erinnern , daß — wenn

wir es so machten , wie dir Kommunisten — der

Mieterschutz heute schon beseitigt wär « ! ( Zustim -

mung. ) Daß heute die Mensche » zu all dein surcht -

bareir Elend auch noch dieses Mond mit in den

Kauf nehmen nrüssen ! ( Zwischenrufe . ) Es hal de>»

Kommunisten nicht genügt , daß sic die Arideiterklass «

so schwer geschädigt und herabgesetzt haben ; auch

ihre Politik iu diesem Augenblick zeigt wieder , was

für Folgen für di « breiten Massru der Bevölkerung

entstehen würde « , wenn auch wir «ach dem Rezept

der Kommunist « « uns verhalten hätten !

Noch viel wichtiger aber war der Bourgeoisie
di « prinzipielle Durchflößung des Mieterschutzes , vor

allem die Ausnahme der Neuvermietun -

gen in alten Häusern aus dem Mieterschutz . ES

ist auf diese Art ein ChaoS entstanden und daS

war auch der Z»v«ck der Hebung ! Man hat damit

erreiche »» wollen , daß jener Teil der Mieter , der

nicht »nehr unter Schutz steht , gegen die andere »»

Mieter mobil gemacht werben könne .

Der zweit « Stoß war die ErmLchilgung an die

Gemeinden unter 2000 Einwohnern , den Mieter ,

schütz aufzuheben , der dritte Schlag die Auf¬

hebung des Rückforderungsrechtes an Miclzinsübcr -

Zahlungen . Nebenbei bemerkt , habe »» das alles auch

die Herren Chrlstlichsozialen mit -

gemacht , die sich heute so gen » als Schützer der

Mieter hier aufspiclen wollen !

Mau kann sich denken , »vas jetzt ohne di «

Sozialdemokraten in der Regierung geschehen
toäre !

Unser « Ausgabe in der Koalition war , di «

Mieter zu schützen und besonders darauf zu

sehen , daß kein Durchbruch des Rieterschutz -
gesehes «intritt . Ich darf wohl sagen » daß uns

dies « Ausgabe gelungen ist ,

den. »» die Erweiterung der Knutdigungsgriindc in

den » Passus , der di « Verlobten betrisft , ist ohne

besonderer » Belang , loenu man bedenkt , daß

das Gesetz statuiert , daß dein Mieter eine Ersatz »

Wohnung gegeben werden muß , daß nur oüi -

>nal jährlich von dieser »» Kündigungsgrnnd Gebrauch

gemacht werden darf und daß , falls nicht binnen

vier Wochen dem Verlöbnis di « . Heirat und Woh-

nungsbcnütznng folgt , ein voller Ersatz des

Schadens und die Rückgabe der Wohnung an
den alten Mieter folgen muß .

Vielleicht ist es zweckmäßig , in dem Jusain -
meichang darauf hinzutveisen , daß ein Teil der
großen deutschen bürgerlichen Presse Henle gerade
hier einhackt und von einem fürchterlichen
Unglück spricht , das da über die Mieter herein¬
bricht . Dies « selbe bürgerliche Presse hat aber kein
Wort des Tadels gefunden , als man mit dem
Plan hernmgegangen ist , di « E r s a tz tu o h n u n g
überhaupt aus ; » schließen . Die Erleuch -
tiulg , die heute diesem Teil der bürgerlichen Press «
komnit , kommt also reichlich spät und man
merkt die Absicht allzu dentlich !

Die ZinSsteigerungen , di « bei einem Einkomnien
über 60 . 000 K neu zugelosscn werden , sind gegen
unseren Willen bestimmt worden . Es waren
die bürgerlichen Parteien , die unbedingt
wenigstens das durchsetzen ivollten ; an die mögen
sich nun die Betroffenen halten .

Dir stimmten diesem Kompromiß nur zu, um
di « erschwingliche Wohnung für Arbeiter ,
Oiewerbetreibend « und klein « Beamt « zu retten !

Die Regierung anerkennt di « Notwendigkeit der
definitiven Regelung der Wohnungs¬
frage . Auch wir sind dafür , aber

wir werden selbstverständlich unsere Ausgabe
darin sehen , bei dieser definitiven Regelung
der Anwalt der kleinen Menschen , der Menschen
mit niedrigem Einkommen zu sein , der Anwalt
jener , di « Anspruch darauf haben , geschützl zu
werden . Borangehen innß natürlich ollem an¬
dere « die Schaffung von genügende » Wohn¬

räumen zu erschwinglichen Preisen !
Bausärderung voran , das muß die Parole sein !

Genosse d« Witte ging dann auf di « Bau -
förderungSvorlagc ein und erklärte u. a. :

Di « staatliche Bauförderung war nach dem
Krieg ganz erheblich , aber leider kam sic vor allem
für das deutsche Gebiet nur ganz tucnig in Be¬
tracht . Das war damlas nicht schuld des Gesetz¬
gebers , sondern zu sehr großen Teilen Schuld der
deutschen Kreditinstitute , die mit wenigen
Ausnahmen nicht bereit ivarcn , entsprechende Kre -
ditc für daS Banen zur Brrsügnng zu stellen .

Der wachsende Einfluß des Bürgertums baute
auch di « Bauförderung ab , so daß damit tat¬

sächlich Schluß wurde .
Die einzige Bauförderung , die denn noch geblieben
ist , »var die Staatsgarantie , die aber herz¬
lich wenig Hilfe brachte und bringe » konnte . Der
Erfolg der sozialdemokratischen Aktion innerhalb
der Regierungsmehrheit ist nun

da » Bauförderungsgesetz .
Bor allem eininal enveitert es die StaatSgarantie
ans 90 Prozent des Bauaufwandes , während bisher
75 bis 85 Prozent des Banansivandes durch staat¬
liche Garantie gedeckt »verden konnten . Zweitens
sieht cs «inen effektiven Staatsbeitrag in der Höh «
von 2. 5 Prozent durch zehn Jahre vor , wobei gleich
eine entsprechende Verlängerung vorgesehen
ist. Das bedeutet ,

daß die Verzinsung des Aufwande » für Klein¬

wohnungen um 750 Kc jährlich geringer ist ,
also stait 1950 . »ur 1200 Kc betragen wird !

Gan ; besonders wichtig aber ist , daß wir dabei durch -
znsctzcn vermochten , daß dieser Kredit sich auf die

Erricht —- g von K l « i n st w o h n n n g e n be¬
schränkt , daß also die volle ' Ausnützung des ganzen
Betrages für KleinsNvohnungcn erzielt werden »vird .

Es gibt hier Kreise , die glauben , daß sür
Arbeiterfamilien di « Wohnküche gerade al » ge¬
nügender Kleinwohnraum in Betracht kommt .
Wir lehnen da » ganz entschieden und prinzipiell
ab ! Kochen , essen , schlafen , arbeiten , lesen ,
lernen , gesund und krank sein , alle » bei log
nutz Rocht in einem Raum » da » ist die Höll «!
Das ist «in Verbrechen an Kindern und Eltern !

Sehr »nichtig ist ein anderer Punkt , auf dessen
Durchsetzung di « Sozialdemokraten gedrängt haben ,
und zwar die Bestimnmng , daß die StaatShilfc n u r
an Gemeinden gegeben »verden würde . Und

erst wenn die Gcnieindcn , wie eS leider häufig genug
der Fall ist , von der Staatshilfe keinen Gebrauch
machen , soll der Kredit an Genossenschaften , eventuell

auch an Private gegeben »verden . Die Möglichkeit
der - Herstellung von 20 . 000 Wohnungen im Jahr er -

öffnet in weiterer Folge Aussichten auf Be¬

lebung der Bautätigkeit , auf Beschäfti¬
gung der Bauarbeiter und Banhandwerker .

Meine Herren , trotzdem bin ich mir dessen be .

»mißt , daß all das , wa » in dieser Beziehung erreicht
haben und erreichen »verden , gegenüber dem Elend ,
das heute herrscht , nichts ist als ein Tropfe «
auf einen glühenden Stein . Wir wissen
daS , aber wir kennen eben die Grenzen unserer
Kraft . Alle Krast , über die wir verfügen » »vollen
wir verfügen , wollen »vir in den Dienst des Volkes
stellen . Lines haben wir schon geschafft : Das
Attentat auf das Prinzip des Mieterschutzes Ist ab¬

gewehrt . Ein zloeile « »verden wir erzielen , nämlich
daß die Verpflichtung des Staates anerkannt
wird finanziell de » Bau von Kleinwohnungen zu
fördern . Wir glauben sagen z » dürfen , daß die

Sozialdemokratie diesen Kampf in Ehren
bestanden hat , sie hat damit ihre sozial », kultu¬
relle und nationale Pflicht erfüllt , so hat fle es

seit je gehalten und so wird sie es »veiterhalten !
( Lebhafter Beifall . )

» er Verteidigungsminister
verteidigt . . .

Zu seiner Dudgcirede Im Senats -
aussdinO .

Der Minister für nationale Verteidigung ,
Herr Dr . Bi 8kovsky , hat im Budgetausschutz
des Senat « eine Rede geholten , mit deren

„theoreiischenl " Teil sowohl als anch mit einigen
Einzelheiten wir uns doch einen Angenbiick be¬

schäftige » müssen .
Herr Dr . BiLkovsky ist zwar selbstverständ¬

lich für beit Frieden , aber , sagt er ,
„ wir wissen anch gut , welche Werte zu
schützen die Armee berufen ist .
Der Antimilitarismus Hai bei
uns keine Wurzeln » er ist zum ariiß -
ten Teil ein in die Bevölkerung geworfenes

Schlagwort . "
Darauf Herrn BiSkovsky kurz zur Antwort :

Der Antimilitarismus hat bei . uns
zum Glück sehr tiefe und starke W' ur -
z c l n, im deutschen wie im tschechischen Pro¬
letariat . Wir delltschen Sozialdemokraten
wissen eben , daß die Armeen zu allen Zeiten
nicht Werte zu schützen berufen sind , sondern ,
daß dos Soldatenhaudwerk jederzeit immer nur
eine Gefährdung aller Werte war und

bleibt .
Und zu diesen Werten gehört vor allem das

menschliche Leben . In diesem Zusammen¬
hang »vollen »vir gar nicht erst vom Masscninör -
der - Krieg reden , sonder » von der Vernichtung
des Menschenlebens anch in Friedenszeiten durch
den Militarismus , womit wir auch schon auf die

besonderen Ausführungen des Rational - '

verleidigungsministers zu sprechen kommen , der

sich in einer Rede auch über die „ bedauer¬
liche " Flieg erkata st rophe während der

Feier deS Masarhk Geburtstages verbreitete . Mit

den Versicherungen DiSkovskys , daß „ Akrobatik
kein Flugwesen " , daß die Militärverwaltung
allcS tili » werde , um Katastrophen Hintanzubal¬
ten und damit n»it den » Leben der Flieger nicht

hasardiert werde , ist gar nichts getan . Daß
beim spielerischen Hinzcichnen von Anfangsbuch -
staben in die Lüfte durch kommandierte Flieger
vier von ihnen ihr Leben ließen , ist ein Beweis

dafür , daß diese Luftakrobatik iu der tsche¬
chischen Fliegcrarmec gepflegt und geschäht »vird
nnd der Minister hätte mindestens den Beweis

für die gründliche Untersuchung dieser Ange¬
legenheit erbringen müssen , wenn inan ihm
glauben soll , daß er für die Praktizierung seiner
anscheinend so humanen Theorien zi» sorgen be¬
reit ist .

Der Herr Minister hat aber auch von den

„strikten Vorschriften " über die Verwendung der
Soldaten als Ofsiziersdiener gesprochen ,
von der persönlichen Verantwortlichkeit der zu¬
ständigen Kommandanten : Soldaten , sagt Vi8 <

kovsky , können in Friedcnszeiten nicht als Offi -
zicrsdicncr abkvmmandiert werden , sic können

sich n n r freiwillig melden und dürfen
b l o ß z u persönlichen Dienstleistun¬
gen sür die Offiziere , kciucslvcgs aber

zu irgendwelchen H a n S Haltungs¬
arbeiten verwende ! »verden .

Schön . ES » väre aber interessant , » venu man

feststellci » könnte , wi «viele Soldaten in der Tsche¬
choslowakei just zil der Zeil , da der Minister so
„strikt " die Vorschriften erläuterte , Fußböden in

OsfizicrSwohnungcn gerieben , Häserln ausge¬
waschen , Einkäufe für den Jour der Frau
Hauptmann gemacht und Schuhe für die Kinder
des Herrn Oberst geputzt haben . Wir »visscn ,
unsere Armee übrigens viel zu gut in den ehr¬
baren Traditionen des alten , na sagen wir Frank¬
reich , als daß wir nicht erkennen würden , wie
es dein » Militär niit der „ F r e i w i 1 l i g k c i t "
in diesen »vic in allen Dingen stehl : in der Regel
»vird dienstlich befohlen oder nahcgclcgt , sich frei¬
willig zu melden und »ver nicht „f r c i >v i l l i g"
folgt , der hat halt dann den Lenz bei der Trusrpe .

Ans allen diesen und noch viel niehr Grün
den kennen »vir nur einen Ausweg aus der
Osfizicrsdiencrfragc : den ihrer endgültigen
B e s e i t i g u n g d u r ch Abschaffung die -
s e s U n lv c s e n s überhaupt . Die Herreit
Offiziere , die solches benötigen , mögen Köchin¬
nen oder Koche , Stubcnmädel und Hausdiener
mieten . DaS ist unsere Meinung ans Gründen
der Menschlichkeit , nicht etlva des Antimilitaris¬
mus , der ja bei uns bekanntlich „ keine Wur¬
zeln " hat . . .

Die Mmunff des Widerspenstigen .
Berlin , 21 . März . ( Eigenbericht . ) Heute früh

ist beim Rcichsinncnminister S c v c r i n g ein
Schrcibeu der thüringischen Staatsrcgierung ein -
gelaufen , »i der sic sich über die Sperrung der
Polizcigcldcr für Thüringen beschwert . Severing
hat diesen Bref sofort beantwortet . Er erklärt ,
daß cs nur an den » Verhalten des Staatsmiui -
steriums liege , » venu cs jetzt von der Reichs¬
regierung mit Frick identifiziert werde . D/c
Zahlungen könnt cnnicht »nehr geleistet werden ,
da über die betreffenden Fonds bereits verfügt
sei. Wie weit Thüringen Zuschüsse z»»r Polizei
vom Reich erhalten tvcrdc , hänge vom Ermesse »
des Reichstages ab .

Die ReichSrcgierung werde nunmehr , wie
es grundsätzlich für die Neberweisung solcher
Jahlungci » verlangen , durch einen Beauftragten
Untersuchungen » wer die Berivendung der für
die thüringische Landpolizei bisher gezahlte »»
Reichsmiltel anstelle » lassen . Bis dahin bleibe es
bei der Anordnung des Ministers .

A» » s diesem Schreibe » gehl hervor , daß die
Reichsrcgicrung entschlossen ist, den republik¬
feindliche » Umtrieben des nationalsozialistische »»
Ministers Frick ein Ende zu machen .
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rraten . Er luci ^tt sich. Bitte recht freundlich !
- evgeant , der Wher bei ^photographiert . In der Ti

nicht ju verzagen ,

nur recht frech fein kann ,

nichts passieren ,
gar den wilden Mann ,

die
ver -
Be -

der Berliner Kriminalpolizei Dienst
getan halte und sagte , er wisse ein Mittel ,
um die Wahrheit herauSzukriegen . Der Haupt¬
mann ließ ihn gewähren . Da schnürte er
dem Kan semi diebeidenDaume » unter¬
halb des ersten Gliedes Rucken

gegen Rücken mit einem starken
Bindfaden zusammen . Nach ein paar
Minute » schon erklärte dieser , der die unerträg¬
lichen Schmerzen nicht länger auShalten konnh ' ,
er wolle die Werft zeigen , wenn ihm nur die
Daumen wieder freiaemachk würde » . Erst wenn
Du uns hingeführt hast , wird der Strick durch¬
schnitten , sagte der Hauptmann . " Noch feiner ,
zunnrl die Anmerkung , daß dies probate Folter¬
mittel von der Berliner Kriminalpolizei stammen
soll ! Zweck der Erzählung : Begeisterung für di «
deutschen National ! ,eldcn von ehedem zu evivecken ,
für den Hauptmann wie für den Sergeanten ,
die beide ihre Eignung zu Folterknechten be¬
weis «: . DaS ist die Heldenlektür « jener Leute ,
die ein Monopol auf die national « Gesinnung
zu haben behaupten !

Drei Kinder verbrannt . In einem Schul¬
gebäude in Tryon ( Oklahoma ) brach ein Brand
aus , der die Schule völlig in Asche legte . Drei
Kinder sanden den Tod in den Flammen , 80
konnten sich mit knapper Not retten . Die Ent .
stehungsursache des Feuers ist noch unbekannt .

Schweres Brandnnglück . Im Geschäftsviertel
von Kno^ville ( Tennessee ) vernichtete ein Feuer
vier Gebäude . Bier Personell käme « : bei dem
Braitdc um , acht lvurdcn verlebt .

Bluttaten in Remscheid . Donnerstag uach -
»littag wurde in Remscheid ( Rheinland ) eine

Rasse und Intelligenz , lieber dieses Pro¬
blem wird in tschechischen Kreisen gegenwärtig
eine nicht uninteressante Diskussion geführt . An -

laß dazu gab ein Artikel dcö Professor Weyer
in den Berichten deö statistische » StäatSamtes ,
worin er festgestellt hatte , daß 31 . 7 Prozent
der hervorragend st en Männer , die
das tschechische Volk in den lebten 2VÜ Jahren
ausgcwiesrn hat , deutsche Namen gehabt
haben . Mit der Frage hat sich nun auch ' der Do¬
zent der Prager Universität Dr . Pkihoda be¬
saht, der jüngst darüber einen Dortrag hielt . Er
hat sestgestcllt , daß die Verbreitung der beut «
scheu Namen unter der tschechischen Bevölkerung
am Lande etwa zehn Prozent , in der Stadt aber
etwa zwanzig Prozent beträgt , und das ; in der
Intelligenz der Prozentsatz der deutschen Namen
ein noch häufigerer ist. So gibt cs unter den

Professoren und Dozenten der tschechischen Uui -
vcrsitäi in Prag nicht weniger als 28 Prozent ,
die deutsche Nameu haben . Prihvda schlicht dar¬

aus , daß die Mischung der Rassen einen gün¬
stigen Einfluß auf die Jntelligcuz der Men¬
schen hat .

Die echt nationalen Helden . An ihrer
Literatur sollt ihr sie erkennen ! Wir losen >n
der frommen und inoralischcu Berliner „ K r e u z-
zeitung " eine Erzählung aus der Heldcnzeit
Südwestairikas , betitelt : „ Das Graueil der
Omaheke . " Inhalt der Erzählung : Eine Herero -
Werft mitten in der Wüste Omaheke wird von

deutschen Schutztruppen ausgesucht , überfallen
und vernichtet . EL gibt dabei reichlich Gelegen¬
heit , den nationalen Heldenmut zu zeigen .
Gelegenheit 1: Ein Eingeborener soll als

Wegweiser und Verräter dienen . Weil er sich
weigert , tvird ihm mit A u f h ä n g e » gedroht .
Man liest : „ Wenn die Eingeborenen auch ein¬
geschüchtert waren , so waren sie doch keineswegs
überzeugt , daß der Hauptmann . ruft wachen
würde . Da erscholl sein scharfes Kommoirdv

„Aufziehen " . Langsam hob sich der schillere
Körper dcS Eingeborenen , ein R o ch e l n, ein

Zappeln der Arme und Beinr , die Zunge
trat lang aus dem Munde heraus ,
die Augen quollen aus den Höhlen . " Fein , was ?
Gelegenheit 2: Ter gefangene Hereroführer
soll ein zweites Dorf verraten . Er weigert sich.
„ Ta meldete sich ein Si

Sch » « « » Ad Wetterberichte .
Riefe «, und Jfergebirge .

RatiirfremidehauS „König - Höhe " im Jfergebirge
( SSV Meter ) : —3 , 2V Ztm . Alt «, lv ZUn . Neuschnee ,
Skiföhr « mittelmähig , Rodelbahnen schlecht , bewölkt ,
Schneetreiben .

Johannis bad : —1 , 8 Ztm . Schnee , bewölkt . —
Schivar,schlagbaud «: —6 , 40 Ztm . Alt - , 20 Ztm .
Neuschnee , pulvrig , sonnig . — TSpferbande : —S , 80
Ztm . Akt - , 20 Ztm . Neuschnee , pulvrig , neblig . —
Petzer : —1 , 20 Ztm . Alt - , ö Ztm . Neuschnee ,
pulvrig , bewölkt . — Fuchsbergbaudr : —4 , 80 Ztm .
Alt - , SO Ztni . Neuschnee , Puwrig , bewölkt . —
Spindlermühl « : —S , SS Ztm . Akt- , 10 Ztm . Neu -
schnre , Puwrig , heiter . — Petersband « : —7 , Sv Ztm .
Alt - , IS Ztm . Neuschnee , puwrig , noÄtg. —
Schilfsrlbande «: —4 , 40 Ztm . Alt - , 8 Ztm . Neu¬
schnee , puwrig , uebll «. — Rochlitz : —8 , kein Schnee ,
sonnig . — Reuwekt : — 8, 1V Ztm . Schnee , pulvrig ,
sonnig .

Erzgebirge .
«ettberar - 4 , 88 Alt - , ö Ztm . Neuschnee ,

LportverhSltnisse gut , sonnig . - Aotte - gab : —7 , SO
Ztm M- , 8 Ztm . Neuschnee , puwrig , sonnig . —
JoachimStal : kein Schnee , veränderlich .

Böhmerwald .
Schwachwpp «: - S , SO Ztm . Alt- , 5 Ztm . Neu .

An«, puwrig neblig . - «fenftewr —1 , kein
Schnee , schön , - Stubrubach : —g , 80 Ztm . Schnee ,
gefroren , schön .

Allvater » und Spieglipergebiet .
Liechteusteinschutzhaus lSpieglttzer Schneeberg ) :
68 Ztm . All - , 5 Ztm . Neuschnee , pulvrig , Äi -

fähre sehr gut , Schrceefall . — Altvatrr : —4, - 80 Ztni .
Schnee , puwrig , sonnig . - Neustadt : —1 , kein
Schn ««, schön . — Altstadt : —1 , kein Schnee , schön.

rasesnelliskriten .
Bom Manne , der gern w< eoer Minister

werden möchte .
Minister werden ist nicht schwer ,
schon gar nicht siir den Streber ,
Minister bleiben aber sehr ,
sogar siir einen Kleber .

Will «4 des Schicksals böser Stern ,
verliert man rasch die Pfründe .
Man blieb « ja so surchtbar gern ,
denn man hat gute Gründe .

Doch Hilst kein Bitten und kein sflehn
ost im konkreten Fall «.
Da heißt es eben einfach gehn — —
Dir Herrlichkeit ist alle .

Wer aber noch rin Recke ist ,
gibt sich nicht gleich geschlagen .
Selbst wenn man schon im Trecke ist ,
braucht man

Wenn einer

so kann ihm
und spielt er
wird er noch imponieren .

Ein wackrer Pädagogerich ,
der trifft das wie kein zweiter .
Doch übertreibt er fürchterlich
nnb wirkt darum nur heiter .

Er geht in allem viel zu weit .

Er leugnet demagogisch
dir eigen « Bergangeuheit
und scheint so pathologisch .

Was er vor kurze « noch vertrat ,

läßt er jetzt nicht « ehr gelte »,
und was er früher selber tat ,
beginnt er jetzt zu schelten .

Und was er lobt « knrz zuvor ,
das kritisiert er Henle ,
So gleicht er ganz und gar dem Tor ,
der selber sich verblllnt «.

Und solch ' Getue nennt er noch :
„Christlicher Sozialismus . "
In Wirklichkeit ist e » jedoch
Wohl eher Masochismus .

Je nun . Uns ist das ganz egal .
Mag jemand unsretwege «
pervers fein , also abnormal —
Wir haben nichts dagegen .

Der lieb « Schulman » soll daher
nur ruhig weitermachen .
Ihn freut «S und un » jreut ' S noch mehr .
Er grinst , wir könne » lachen .

H. ».

So « Xmrdftmke
Sonnt qg .

«r «( , 487. 9: «ewUch , Ml . U: DtAttftttauett . I. .
OKoden. «schliche Mutzt. M: Ste vrüim . 18; ® t u 11 <u •
Srubmifl . Vkesjenechrlcht «. Nompofltloi «, Ma ftfallo ft.
i? > » kl . vrchl « Met chr Sapvon : 1. Warm » lMar
Ker») , konch. lvm, !>’. Uelwt dem Büsch d>e Ässe sN. Beckers
lomp. 1900. ». Gelmcheei Imno. 1008. 4. Der Nüend
kmuml von Iven lnamig « l «. n . : WUt) , ISS9 S. Du» ch
der Ta « der Chiysmiideman Mlli «) , Ivw . N. HetnUoed (Ü.
MöriK) , lamp. ml » (Hella Kar ft. Nin der Nom-
Ponch) . II . SwM Heine Ulavierfticke : I. Siändche ». L. Prä .
tiidiuni . !l. Lied. 4. DI« Letnenweder , 5. Herzog Ulrichs Jagd -
Ued. 8. Ballade von den l> mal DO Schneidern auf der Klrch-
lnrmspitz' . 7. Tanjlled . 8. Trüber Tag, blauer Himmel.
I), Hrimloetz. 10. Ilgen nerlied. u. Jeu Mögen , im Mamm. . .
13. Shimmy (Fidelio F. Finte ) . 18. 40: Sport . 10: Blagmnsü .
20: iSotitag im Rechme« der Friedenaaktion de« Ischechösloma.
tischen Roten Krengeg. 20. 05: umechalinOgdmusit . 31: Sieder .
31. 00: Bi»! ink »«»en, ffl. Fraita : Beechoven : N- Moll ^ ? <mM«
Re. 0. L: Ueitslmal . Pmiienachrichlmi . Spore . SS. Iß: ttonaerl .

Brünn , U43. S: Vie Präg . 11: W- e Prag , IS: flonMt : .
17. 00: Wie Prag . 18: Deutsche Sendung . Plessrnachrichten .
.ftiiaktien und Basti »»»«" ( Maria Roechker , pari Milamp ,
Rolf Ondroschta , Rudolf Moral: ) . 18. 40: Wie Prag . 1g- x>r .
cheftertonaer«. 30. 00: . . Da» lied , VSierchen". Stchipiel von
F. T. Svoboda . 20. 4Ü: Leoi Jamikek und da« Äil - Brünner
. (ikoster; Olnichfunkblogrophlr . 33: Mi« Prag . S9. W*. Militär ,
koiuert .

Michr . - OIran . SW. 9: Vie Poo«. U: Vie Prag . IS: Mi«
Brünn . 17. 30: Wie Prag . 19: wie « Mim. £ : Wie Prag .
VS. lä: Vie Brünn .

Vie », SIS. ISBN: Oeael. 11: Hom««t ! na- Feier . 13 «: d 13;
. Uonteri. 17. 10: Boilgtürnlnbe Musil . 18: Nutorenstunde . 18. 40:
I « Antodna durch Marolto . 19BS: Siidelm Berger : Sweich .
qnaritt . 20. 0S: ^Der Fomtrnsrelser ", Operette Mn «diler .

»Seich , 480. U. Nm« Mi. 19.2t! und 18: Schallvlatten . II :
Rmchert. 1IBV: Rnd. Moria Hoiggpfet. SO: Borne Stunde . Ul:

»«nigtMnpmdanfen . 1«S. 8. 50 b!« 18: Wie Berlin 18: <ta >
genddllcher. 18. 80: Die biblftche Uroefchichle. 19: Rokdt' ch« Stund «,
lO. OO: RerntNche Eindrücke aus ktmeoiia. SO: Wie Homburg .
« BO: wie Berlin .

Ber. In , 4l9. s. öo: Marge nie. er U: Elternpunde . N. SO:
votzerfpiele . 10 und 10. 07: Vie «r »«t <n. 14: Dr. DoliMe «
Bbenteper . 13: LVrifch « Stücke " do« Srieg . Lied««. 18: wie
tkiniatberg . 19: AntormUtund «. 19. 30: Aiired Seer : Dogedgloilen .
IO: 0rch«ll «rkoi>eert . 37. 00: Ponemnllk .

granNnrt , INO. 7: Wie HoMdurg. 9: Morgenteier . 19: Si ! »
beim Gros« über feine Oper „Achtimg. Aufnahm«! " . 17. 30: Ober
langer : 18. 30: ^»oendftnndi . 18. 88: Hocked: Süddeutfchiand gegen
Brandenourg . IS. jll : Leenen aut „Eortuen ". 17. 80: Autoren .
prMde. 19: Sportreminilpm, . 19. 30: Spor : . 30 «’•# 34 80- Wie
Stuttgart . _- 8(1*411, LO. 8. (1: Oogelloiuer : . 0: Morgeri ' kll : 2«c
Kampf um di« Mardichmei . 11. 70: Sundatien Iprich!. 13: K. ' N»
iirt . 14. 16: Rommermuftk : Srädener : D̂ puraStruichquarlelt
op. 30. 14. 43: tzmei Einakter : . . Die derdLngniSvoll « Tür " von
T-. lla Schmidt- gteoler : . . Menuett . Scherge von Balerlan Dor.
ninl . 13. 30: Romnchr tzoutanen . 18 u>: Otto Mat « <mt eigenen
Werken. 18.4.3: Hantrnusik bei Ooeche 18. Tborronlert . 19: »Er¬
dacht« tiiriPracht " von Paul Ernft . 10 30: Blalmusil . ri : Or-
cheslerk». i4«rt . «9. 80: Wie Berlin .

Flucht vor der Fremdenlegion .
Die „ Reichenbergrr Zeitung " reproduziert

folgenden Brief eines jungen Elektromon¬
teurs ans der Reichenberger Gegend .

„ Am 18 . März l . I . früh viertel 8 Uhr
fuhr ich von Rcichenberg über Eger — Nürn¬

berg — Stuttgart — Karlsruhe nach Nancy .
In meiner Begleitung befanden sich von Eger
ab noch zwei Deutfchbvhmen , ebenfalls Elektro¬
monteur « . Der Zweck der Reif « war . in

Frankreich eine Existenz zu finden .
Wir wurden auch von der „Societe alfacienne et
Lorraine D' Elektricitc " in Metz ( 19 Rue de
Pont - L- Monsfon ) ausgenommen , die unü ein

AnstellungSzertifikat ausstcllte . Weiter wurde
von uns eine Unterschrift auf ein

französisches Schriftstück verlangt ,
welches ivir jedoch nicht verstanden .
Auf unsere Frage wurde uns erklärt , eS sei ein
Arbeitskontrakt : darauf unterschrieben
ivir . Unser Arbeitsfeld sollte im Innern Frank¬
reichs liegen . Es wurde unü ein Zimmer an¬
gewiesen und wir erhielten gleichzeitig jeder löt )

Franken als Zehr - und Reisegeld . Doch siel uns
auf , dah wir stets beobachtet wurden und

auch nicht in die Stadt gehen durf «
1 e n. Am nächsten Tage wurden wir unter Be -

gleiNmg zur Bahn gebracht . Einer der Begleiter
löste fünf Karten nach Marseille . In diesem
Augenblicke wurde es mir klar , daß wir zur
Fremdenlegion geworben worden waren .
Ich verweigerte nun die Mitfahrt , doch wurden
wir mit Gewalt zum Einsteigen ge¬
zwungen . In mir entstand sofort dci * Plan
einer Flucht : meinen beiden Kollegen fehlte da¬

zu der Unternehmungsgeist . In Bar - dn - Duc
( vor Paris ) gelang cs mir , aus dem fah¬
renden Zuge zu springen , wobei ich
beim Ocssnen der Tür deni Begleitmann einen
Schlag ins Gesicht versetzte . Ätcin Gepäck blieb
natürlich im Waggon . Beim Hcransspringcn aus
dem Zuge verletzte itz> mich ain Knie und zerriß
mir die Hose. Bon Bar de Duc fuhr ich über
Nancy — Metz — Saargemünd nach Straßburg .
Dort Passierte ich die Rhcinbrücke nach Kehl und
war auf deutschem Boden . Allerdings stand ich
ohne jegliche Aiittcl und obendrein hungrig da .
Durch reinen Zufall lernte ich auf dem deut¬
schen Bahnhose ui Kehl einen Rechtsanwalt von
der tschechoslowakischen Gesandtschaft in War¬
schau kennen . Dieser hatte den Anschluß nach
Prag versäumt und nahm um den Zug einzu¬
holen ein Auto , um nach Karlsruhe zu gelangen .
Er nahm mich über mein Ersuchen mit . Unter¬
wegs erzählte ich ihni meine Geschichte und er
kaufte mir in Karlsruhe die Fahrkarte nach
Prag ( 30 Mark ist gleich 240 Kronen ) sowie
dann auch eine Fahrkarte von Prag nach Rei¬
chenberg , Auch versah er mich während der Reise
mit Ranch - und Eßwaren . So gelangte ich gsück-
lich wieder in die Heimat . Mögen diese Zeilen
Auswanderern als Warnung dienen . "

Der Prager Deutsche Männer ¬

gesangverein veranstaltete aus Anlaß und

zu Ehren des Geburtstages des Präsidenten
M a s a r y k für gestern abend , also reichlich
post fcstum , eine Aufführnng der Beethoven ' «

scheu Neunten Symphonie . Hiezu war ,

vielleicht nm eine internationale Boroeugung
zu machen, das Orchester der Tschechischen
P h i l h a r m o n i e anScrwählt und nm die
internationale Verbindlichkeit noch mehr zu un ¬

terstreichen , wurde für oaS Soloquartctt
im letzten Satz der Symphonie auch eine ganz
besondere Auswahl unter den Künstlern getrof -
sen: die Sopranistin und die Altistin sind tsche¬

chische Künstlerinnen , der Tenor ein Jugoslawe
und der Bassist ein deutscher Künstler tschechi ¬

scher - Herkunft ; die Sopranistin und der Tenor
wirken derzeit an der Berliner Staatsoper , die

Altistin am tschechischen Nationaltheater in Prag
nnd der Bassist , in den letzten Jahren au den

deutschen Theatern in Brünn nnd Prag enga -
giert , wirkt derzeit an deutschen Buhnen . Es

schien selbstverständlich , daß die Solisten , zumal
eben drei von ihnen zur Zeit an deutschen
Theatern singen , in der deutschen Aufführung
der Neunten Symphonie ihren Part auch deutsch
ingen . Diese Selbstverständlichkeit brachte aber -

nichtsdestoweniger das Blut der tschechisch natio ¬

nalen Heißsporne im,,N a r o d " und „ N a r o d-
n i L i st h" zur Wallung , welche Blätter dieses
zu Ehren Masaryks veranstaltete Konzert alS
« inen willkommenen Anlaß ansahen , eine chau ¬

vinistische Kampagne zu entfalten und zu ver ¬

langen , daß daS Quartett tschechisch gesungen
werde . ES wär « nur natüriich erschienen , wenn
die für daS Konzert Verantwortlichen eine solche
nationalistische Einnnichung ignorierten , um so
mehr , als auch rein künstlerisch zu der im Cho -
rischen deutsch aufgeführten Symvhonie ein

deutsches Quartett gehört . Statt dessen ver ¬

kantet «, daß die Solisten , dem Druck « der tsche ¬

chisch - nationalistischen Skandalisiening weichend ,
an ihr « Mitwirkung di « Bedingung knüpften ,
tschechisch singen zu dürfen . ES ist allerdings
mich bekannt , daß bei der Generalprobe
der Bassist , Herr Josef Schwarz , seinen
Part deutsch zn fingen begann , aber von . dem

Gastdirigenten , Herrn Alexander Zemlinsky
abgeklopft worden sei uuv dann tschechisch
» t singen anbub . ES sei verzeichnet , daß Herr
Zemlinsky , bekanntlich durch viele Iah « Opern ¬

chef dcS Prager Deutschen Theaters , zur Zeit

Kap«llmeist «r an der Berliner StaatSoper ist .
SS ist zwar immerhin di « Deutung möglich , daß
Herr Zemlinsky in jener internationalen Gesin -
nilna , d « nichts anderes als di « Musik , das
Werk , den Autor und daS Gelingen der Auffüh ¬

rung vor Augen hat , in Geringschätzung jedes
nationalen „ Belanges " einfach nm der Befrie ¬

dung willen der drohenden Hetze durch die tsche ¬

chisch-nationalistischen Gäste anSzuweichen ver ¬

suchte; eü ist aber leider auch die Vermutung
nicht von der . Hand zu weisen , daß dieser fried ¬

fertige „ JnternationaliSmnS " auch ein wenig
davon beeinsiußt ist , daß Herrn Zeml ' nlky ie -

densalls daran liegt , seine zahlreichen Gastspiele
alS Dirigent der Tschechischen Philhannonie

auch weiterhin tunlichst fortzuschen .
MWVMMVmMMMIWI

Frau KiSbach mit geöffneten Pulsadern in ihrer
Wohnung tot aufgesunvcn . Sie hatte vorher ! h«
drei Monate alte Tochter mit einem Strick er¬
drosselt . Die Tat ist anscheinend in einem Anfall
von Schtvcrmut verübt tvorden . — In der
Düsseldorfer Straße fand man den Arbeiter
Fechtner mit schweren - HalSverletzungen auf , wäh¬
rend sich seine Fran auf . der Polizcjwache mit
durchschnittenen Pulsadern meldete . Infolge des
starken Blutverlustes konnte sie noch nicht ver¬
nommen werden . Aller Wahrscheinlichkeit nach
sind Ehezwistigleiten der Grund der Tat .

1 — Der Magen wird
- itznng der Wiener Ge ¬

sellschaft für innere Medizin wurde eine tecb -

nischc Erfindung besprochen , die « ine neue Epoche
in der Kunst o« r Diagnose eiulcitot , die darin

besteht , daß ans Grund eines von Fachmännern
konstruierteu Apparates , der auü einem Trans¬

former und einer Schlauchkamera besteht , das

Innere der Magens photographiert werden kann .

Die ganz « Prozedur dauert 35 Sekunden .

PUfudskiS Offizien hab «« Glück . Ein mit

elf polnischen auf einer UebungSreise bcfiud -
n GeneralstabSoffizie «n besetzter Autobus

fuhr auf der Straße Kempen —Lodz durch Ver¬

sagen der Bremse an einem Bahnübergang in die

heruntergelassenen Bahnschranken und durcyorach
sie . Der AuwbuS verlor hiedurch an Geschwin¬
digkeit , rollte aber doch noch mit den Vorder¬
rädern auf den Bahnkörper . In dieseni Augen¬
blick näherte sich ein in hoher Fahrt bcfiudl - chrr
Kohlenzua , stieß mit deni Autobus zusammen
und zertrümmerte den Motor . Durch einen glück¬
lichen Zufall wurde jedoch der karroffierte Teil

dcS Autobus nicht niitgefchleift , sondern dyrch
den Stoß vom Bahndamm in den Graben ge¬
schleudert , wo er sich mehrere Male überschlug
und liegen blieb . Wunderbarerweise erlitten nur
der Ebouffeur und *«• ' <»

lehungen .
Abgängig . Genoss « 3o | ( | G. euU , cuuuu -

Verbandes der Eisenbahner in Prag , teilt niiS mit ,

daß sein gleichnamiger Sohn seit D' enStag , den
18 März abgängig ist . Der junge Mann ist 16 %

Jahre , von mittlerer Größe , hat ein längl ' chcS Ge¬

sicht, eine stark hervorstrhende Ras « und war zuletzt
mit einem blauen Anzug , braunen Schuhen , cineni
braunen Wrnterrock mit Gürtel und cineni grauen
Hut bekleidet . Wer über das Verbleiben des Ab¬

gängigen etwas weiß , wird gebeten , dem Genossen
Greull , Prag , Hopsrnstockova , EisenbahnerverbaNd ,
Nachricht zu geben .

ßhauvinismus um Beethoven .
Und zu „ Uhren " Masaryks .

ES ist charakteristisch für Prag nnd

Tschechoslowakei überhaupt , daß eine solche
haltnismäßigc Belanglosigkeit , wie sie die

setznng eines Kunstwerkes schließlich darstellt ,
zu einer Skandalaffäre werden konnte ,
di « tagelang einen großen Teil der tschechischen
und deutschen Bevölkerung Prags intensivst be¬

schäftigte . Unseres Erachtens hätte es auf die

Hetze der tschechischen ChanvinS nur eine Ant¬

wort - geben dürfen : sie ignorieren , —und

der Dirigent üno die vier Sänger hätten Manns
und . Künstler genug sein muffen, eine solche
Einmischung entschieden abzulehncn . Der Deut¬

sche Mannergesangverein , der nach unserer Mei¬

nung durch die Auswahl des Orchesters und der

Sokiften sowie durch die Beranstaltnna dcS

Konzertes überl - aupt seine Liebenswürdigkeit ac -

aen die tschechische Seite deutlich genug manife¬
stiert hat, hätte entweder die Künstler bestim -
incn müssen , d e n t s ch zn singen oder aber hätte
das Konzert a b s a g e n müssen , daS ja nach
diesen Vorfällen ohnehin nur mehr ein « sehr
fragwürdige Ehrung Masaryks darzustcllcn
scheint . Das K v m p r o m i ß, zn dem nian sich
in letzter Stunde entschloß , ist nach allen Seiten

hin beschämend sowie cS auch im Maß nnkünft -
lrrisch ist : Bassist und Tenor sangen deutsch ,
die beiden Sängerinnen tschechisch . ES wäre doch
abznwarten gewesen , ob tschechische Hetzer eS vor
dem In - und Auslande gewagt hätten , den
Skandal nm eine zu Ehren Masaryks veranstal¬
tete Aufführung dcS größte » musikalischen Wer -

kes , von Deutschen und Tschechen veranstaltet ,
ans die Spitze zu treiben .

So aber war die bewußte Prager Straße
jedenfalls einigermaßen befriedigt und das

Konzert verlief ohn « di « geringste Störung . Ein

Widerhall drang nur insofern « in die Äuffich -
rung , als Zemlinsky sich bemüßigt gefühlt hatte ,
dem gedruckten Programm ein zweisprachiges
Flugblatt bcizufügcn , in dem er erklärt , daß er
seinerseits keinen Einfluß aus die Entscheidung
genommen habe , in welcher Sprache gesungen
werden soll , anderseits unter den gegebenen
Umständen das Deutsche für selbstverständlich
hielt . Sein Losungswort sei nicht : Deutsch¬
land — sondern : dir K » n st überalles .

Das Programni selbst war im ersten Teil
Smetana gewidmet : Ouvertüre zur „ Ver¬
kauften B r a u t ", und zwei Arien dieses
Komponisten , tschechisch gesungen von Jarmila
N o v o t n a (die in Berlin Novotny heißt ) ;
Stimme und Bortrog waren hier sehr wenig
überzeugend . Die „ Neunte " dirigierte Zemlinsky
exakt , aber ohne jene Kraft nnd Verinnerlichung ,
die ihn sonst auSfeichnen . Im Orchrster befrie¬
digte nur der Blaserchor vollkommen . Ter vo¬
kal « Teil kam ausgezeichnet zur Geltung , ins¬

besondere das Quartett ( die Damen N o v o t n a
und K r z f o v a , die Herren R i a v e c. nnd

Schwarz ) klang edel zusammen .

Zum Schluß : das gedruckte Programm schien
zn verraten , daß der Deutsche Männrrgesang -
verein von der Konzertdirckion „ Bel
Canto " gründlich überö Ohr gehauen wurde ,
denn der Text des Programmes war zum üb « r -
ivältigenden Teil tschechisch . L G.
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» « Srapyoloae ale ftriminattft .
» en « au » er » etfliaM Rafael MkraiMM .

rar FunMioitärc der
Selbstverwaltung .

Zwangsversteigerung zwangs -
geränmter EinrldnungsgegensUlngc .

Oft He Zwangsversteigerung von Röbel - nnd

sonstigen Einrichtungsstücken , die «ach einer Trio «

gierung durch die Gemeinde in Verwahrung ge¬
nommen wurde » , nach einjähriger BerwahrungSfrist
pVWf

Ao ! Noch dem Gesetze vom 28. März 1928 ,
betreffend den Aufschub der exekutiven Räumung
mm Räumlichkeiten — in Wirksamkeit getreten am
1. April 1928 . Geltungsdauer nach der Verlänge¬

rung vom März 1929 bis 81. März 1980 — ist
die Gemeinde zur Unterbringung der Fahrnisse

delogierter Parteien verpflichtet , weim der

Delogierte keinen Platz hat , wo er seine Sachen

hinterlegen könnt «. Die Aufbewahrung muh ordent¬

lich geschehen , damit an den Sache » kein Schaden

entstcht . Um dte Gemeinde in die Lag « zu ver¬

setzen, rechtzeitig die zur Unterbringung der Gegen -

stinve notwendigen Vorkehrungen zu treffen , mutz

sie von der boabsichtigten Zwangsräumung nach er -

fvljgter Bewilligung , spätestens aber zwei Tage vor

dem Vollzug « der Räumung , verständigt werden .

Schliesslich bestimmt da « Gesetz ( 8 e, Abs . 8) :

„ Uetbernimmt der Eigentümer die bei der Ge -

meinte aufbewahrten Sachen innerhalb «ine « vah -

res von dem Tage , an dem sie in Verwahrung über -

iunnmen wurden , so ist auf Antrag der Geuteinde

ihr verdauf nach den Bestimmungen der Exeku -

tianSordnnngen über den Verkauf der aus Liegen -
schäften ausgeräumten Sachen anzuordnen . " Wie

wir aus uns vorgelegten Zuschriften ersehen konn¬

ten , machen die . Gemeinden von dieser Bestimmung
Gebrauch . Sozialdemokratische Gemeindefunktionäre

müssen setbstverständkich ganz entschieden dagegen
StÄkung nehmen , wenn versucht werden sollte , die

HobfeÜAeiten der durch dre Delogierung ohnehin
inS rk^lück gestürzten Parteien im Exekntion »w«,ie
zu versteigern . Die Geltungsdauer des Gesetzes wird

voraussichtlich neuerdings verlängert . —zk .

Di « blinde « Klavierstimmer . Die Musikfach -
fettion d«S Unterstütz »ngSvereiurS der sekbstäichigen
Blinden für di « Tschechoslowakei , Prag IX. , Litt ovo
Rr . 181 , Tel . 80889 , ersucht unS um Veröffentlichung
der Mitteilung , daß di « genannte Stelle gewissen¬
hafte Klavierstimmer ( Blinde ) überallhin
entsendet .

Stipendien für Aerzte . DaS Ministerium für
öffentlicher GofundheitSwesen und Körpererziehung
vergibt für die Zeit vom IS . April bis 30. Juli

l . I einige StlpendiatSstellen , die zur Ausbildung
von Aorzten in der Diagnostik und llherapir der

Tuberkulose in Spezialhellanstalten errichtet wur¬

de «. Gesuche sind beim genannten Ministerium
spätestens bis 10. April 1980 einzureichen .

Di « Universität in der Stadt Rochester ( USA . )
wird das größte Bkbliotheksgebiiute der Welt er¬

richten . Der Bau wird 1 Millionen Dollar

( etwa SL Millionen X) kosten , wird 19 Stockwerke

hoch sein und mehr alt eine Million Bände ent *

halten .

■tue gesetzwidrige Völkerwanderung . „Chicago
Tribüne * meldet an » Washington , di « Einwande -

rnngSkommission habe fcstgestrllt , daß alljährlich
über 170 . 000 Personen aus Schleichwegen in die

Bereinigten Staaten kommen . D>e Gesamtzahl die¬

ser unliebsamen Personen übersteigt in den Der -

einigten Staaten zwei Millionen und die Einwan -

devungÄonmriffion werde genötigt fein , Maßnahmen
zur AuSweistmg dieser Personen zu treffen .

- etter « vom Theater .
Lache « verböte «!

Ein . überaus interessanter Theaterzettel aus dem

Jchro 1748 wird im Städtischen Museum zu

Braunschweig aufbewahrt . Das vergilbt «
Blatt weist am Schluss « ,die folgende liebliche Auf -
fortenmg an das Publikum ans :

„ Zur Bekwemlichkeit des PublikumSz sehn an -

geordnet , WS Sie erste Reihe sich hinterlegt , die

zwetzte Reihe knieht , di « drütte stützt , di « vührde
steht, so kennen alle sähen . Aber da « Laachen ist
verbcten , weillr ein Brauerspül iszt . "

*

Durch » Schlüsselloch .

Einig « Jahrzehnt « später soll sich ebenfalls in

Braunschweig diese ergötzliche Thealergeschichte zuge¬

tragen haben :
Der Komiker Lachmann hatte in einem Lust¬

spiel di « Braunschweiger Bäckermeister wegen , ihrer

allzu kleinen Semmeln „angeflaumt " . Jur dies «
Beeidigung einer ehrenwerten Gilde mußte Lach¬
mann 14 Tage rns Kittchen .

Als er nach Verbüßung seiner Strafe zum
erstenmal « wieder aitftrat und im Zuschauerrauin «
so ziemlich all « Bäckermeister der Stadt versammelt
sah, revanchierte «r sich durch ein kleines Einschiebsel
in de « Dialog . Er ließ seinen Partner sagen : „ Du
bist ja in den 14 Tagen kolossal fett geworden "
„ Tja " , lautete LachmannS Antwort : „ Man hat mir

auch jeden Morgen frische Semmeln durchs Schlüs¬
selloch geschoben . "

*

Zusätze sind Verbote «.

Auch einer der späteren Nachfolger Lachmanns ,
der in der zweiten Hälft « d« S vorigen Jahrhunderts
am Braunschweiger Hoftheater tätige , überaus be¬
liebte Komiker Oskar Fischer , liebte solche aktuell «

Einflechtungen in den Dialog . Als er sich einmal
ei » solches „ Extempore " geleistet hatte , das von allen

Da die Graphologie dank dem Wiener Scher «
mann ein « Wissenschaft geworden ist, hat sie . sich al »
«in zuverlässtges Hilfsmittel bei der Entlarvung von
Verbrechern erwiesen ; die Detektive nehmen ost ihre
Zuflucht zur Graphologie , da man jetzt davon aus -

geht , daß ein Mensch , der sich eine « Verbrechen »
schuldig gemacht hat , wohl äußerlich vollkommen be¬
herrscht und ruhig erscheinen mag , dennoch aber
nicht imstande ist , seiner Handschrift da « klare und
sicher « Gepräge zu geben , das die Schrift eines nn -
belasteten Menschen aufweist . Man geht , wen >» man
sich dieser Methode bedient , nicht <nrf dem Uckber -
raschungStvege vor , sondern unterrichtet den Ver¬
dächtigen vlümehr , daß er jetzt «ine Schriftprobe ab -
zugeten habe und daß diese Prob « von größter Be¬
deutung sei. Er wird dann nieist so nervös , beson¬
der » wenn man ihn Worte schreiben läßt , die mit
seinem Verbrechen in direktem Zusannnenhang
stehen, daß auch ein Nicht - Graphologe sehen kann ,
daß irgendetwas nicht stimmt . ES hat sich erwiesen ,
daß die Schuldig «» sehr oft Buchstaben auS -
I ass en und überhaupt alle Zeichen von
Aufregung erkennen lassen . Schermann
erzählt au » seiner Praxis einen besonders inter¬
essant «« Fall .

Ein Herr wollt « von einer Bank einen größeren
Betrag abheten und hatte sich zu diesem Behuf schon
ein QuittungSforrmckar aushändigen lasten . ES
war jedoch am Schalter so voll , daß rr sich ent¬
schloß , noch «in « Besorgung zu machen und erst nach
einer Weile wiederzukommen . AI « er zurückkam ,
war da « Geld jedoch schon abgehoben ; <e war ( ine

Quittung darüber abgegeben . Alle angestellten
Untersuchungen verlies «« ergebnislos , doch wurde

angenommen , daß einer der Beamten der Bank der
Täter war , oder wenigstens mitschuldig an dem

Diebstahl sei . Man rief den Graphologen Scher¬
mann , und dieser prüft « die Aufzeichnungen , die zur
Zeit de » Diebstahls von den Beamten vorgenom¬
men Worten waren . Hierbei stellt « «r fest, daß die

Schrift eine « der Beamten , der seinen
. Platz in der Näh « der Kaste hatte , sehr unsicher

( fegen wte Mtade

Bntlvrtnarn Mi Ham « ad uaschöa » Hautsmv » ver¬
wend « man em beste » Re taaeePaoetta , smsiete Creme
Leodor , wette den Hande » und du » testcht sine
matte Weitz » verleib «, dl« der Mnehmen Dam « «rirtmtkl
ist. Sin besonderer verte « Urai auch wrtn , dvtz Mtfe
matt « Creme wundervoll lsthlend M Jucktest der
Haut wird und ,leichzeitig »in « vorziiallte WNiliaar
jbr Puder ist. Der nachhamg « Duft dlesir Lrern « amcht
«In «m taufrisch gepfllickten Anttllngestroatz vo » Ueilte »,
Maiglöckchen und Meder , ohne sinen brrüchtig »«» PwWW
genrch , den di « vorn « » « Well verabscheut . - Piet » _
der Lud » KA. 8 . — IDMsm unterstStzt tat * tevdor - S
EdS Sesti , < 4 « . — bao Stück. — g » allen lchlmädonl - "

vertacheitach » r » habe ». lll 8

Wissend «» unschwer al » «in « zarte Anspielung auf
intime Beziehungen de « datstalS regierenden Herzog «
Wilhelm gedeutet werden konnte , wurde «r mit der

Begründung bestraft : »Zusätze sind verboten . " ' Ein «

Weile später war Fischer einmal in einer kleinen

Chargenrolle bei der Apfelschußszene im „ Wilhelm
Dell " beschäftigt . Dabei ließ da » Streitroh , auf dem
der Landvogt Gehler herangeritten war , seinen Ge¬

fühlen freien Lauf und ließ einig « goldgelbe , damp -
fende Aepfelcheu auf dl « Bühne fallen . Angesicht »
dieses unwürdigen Vorganges konnte Oskar Fischer
« S sich nicht verkneife », mit tvarnend erhoberwm

Zeigefinger zu dem edlen Renner zu sagen : „ Alter
Freund , Zusätze sind verboten ! "

*

„ Aas , du röchelst noch »! "

In einem Hamburger Privattheater soll sich kurz
vor dem Kriege folgender „Zwischenfall " ereignet
haben :

In einer Offizicrstragödie hatte der «ine „Ri¬
vale ter Lrete " den andern im Zweikampf « zu
töten . Das Duell „steigt " bühnenmäßig . Der zu
Tötende fällt auch richtig hin . Ater inr Fallen , wie
da » vorkommen kann , Passiert ihm etwa » Mensch¬
liches . Als der brummende Ton in den «rsten Rei¬

hen de « Parketts ein leises GÄicher hervorrief , ver .

suchte der erfolgreiche Gegner di « Situation zu ret¬

ten , indem er rief : „ Was du röchcklst noch ? ! " und
teni Gestürzten einen Gnadenstoß verseht «. Jop .

Stestrretke .
Nochmals Vie Umsatzsteuer .

( Siehe Nr . 69 dieser Zeitung v. 21 . März 1930 . )

Welche Belastung der Konsumtion die Uni

Ä ier ist , geht anr beste » aus der Tatsache
:, daß im Jahre 1929 aus der Untsatzsteucr

ein Betrag von 2. 521,285 . 748 K vereinnahmt
wurde .

Die Umsatzsteuer oder wie sie sonst heißt , die
Steuer für alle entgeltlichen Lieferungen und
Leistungen , beträgt 2 Prozent und ihr unter¬
liegen alle Waren , welche nicht der 1 prozentigen
oder cillenr PauschalierungSabkomnien unterwor¬

fen sind . Der Iprozentige Steuersatz kommt in

Anwendung bei landwirtschaftlichen , nicht ver¬
arbeiteten Produkten , Mahlprodukten und

Bäckereierzeugniffen , Manzenspeisefetten , Fleisch
und Wurst .

Vermietungen unterliegen gleichfalls
der Umsatzsteuer , doch nur in bestimmten Fallen .

Wichtig ist die Bestimmung , daß in dem
vereinbarten Entgelte die Steuer inbegriffen »st,
sofern nicht die Vereinbarung getroffen wurde ,
daß die Steuer separat in Rechnung gestellt wird .
Die dieser Bestimmung entgegenstehende Han -
dclsusance ( Usance — sprich usangß , kaufmän¬
nische Gewohnheit ) .

und aufgeregt war . Dieser Beamte hatte ge -
sehen, welche Numnier da » Quittungrfvrmular aus .
wie «. Er hatte seinem . Helfershelfer Bescheid ge¬
sagt, und nian hatte gegen ein Duplikat des Quit¬

tungsformulars das Gell » abgehoben . Während der

ganzen Zeit hatte der Beamt « unruhig aufgepaßt , ob

der Streich wohl glücken werte , — kein Wunder ,
daß tenwntsprechend seine Schrift nervi « und auf¬

geregt war . Manche seiner Auszeichnungen waren

geradezu unleserlich .

Zu den eigenartigsten Erlebnissen und Erfah¬
rungen Schermann « gehören seine Untersuchungen
von Schriftproben , di « von Selbstmär »
dern stammen . Häufig hat Schermann di «

Sekbstmowabsicht nach einer Schriftprobe Voraus¬

sagen und auf diese Weise sogar den Selbstmord
verhindern können . Er hat sich in solchen Fäl¬
len di « Betreffenden ernstlich vorgenommen , und r <

ist ihm gelungen , sie zur Ansicht zu bringe «, wie

töricht ein Selbstmord sein würde . Schermonn weist
daraus hin , daß bei solchen Sesbstmordtandtdawn
btzeichnrnderweis « besonders da « Wort „sich" eine

nwrkwürdige Verzerrung ausweist . Er nimmt an ,

daß do « Untertewiißtsein hier mitspricht ; daß da «

Ich ter Vernichtung anheimfallen soll , wird da « in
ter Schrift an »gedrückt . Für den Graphologen ist
e« nicht schwer , festzustrllen , ob «ine Schriftprobe
von den « gleichen Menschen herrührt , von dem er
etwa ein « Schriftprobe in anderen Schriftzügen be¬

sitzt ; so kann sich ter Mensch vor ihm nicht verhül¬
len , wenn er auch statt der lateinischen oder goti¬
schen Schrift clwa russisch « oder hebräisch « Buch -
staten auwentet . Die Stellung der Buchstabe « zur
Grundlinie , wie auch die Keine « Einzelheiten und
da « Beiwerk der Schrift verraten ihm sofort , daß
der Schreiber der gleiche Ist. Da « Ist sehr wichtig ,
da sich die Berfasirr von Droh - und Schinähbriestn
oft einer nicht üblichen Schriftart tedienen : ihr ' «
Mask « ist jedoch niemal « so vollständig , daß ter
Graphologe sie nicht gleich durchschaut .

Ludwig Pilz .

M 8MM .
- er Seitze »«rbeUerstrett in A8»erftadt

und M. - vchönberg .
Der Seidenarbriterstreik bei der Fa . Schiel ,

über den wir bereit » eingehend berichtet haben , brach
deshalb au », weil die Firma bei Kunsiseidearfikeln ,
besonder « in der Vorbereitung «inen ziemlich ein¬

schneidenden Lohnabbau vornehmen wollte . Außerdem
verlangt « die Firma in der Weberei ein « Herabset¬
zung der Schützrnzuschläge » die bisher bestanden
hatten . Jedem einsichtigen Gewerkschaftler war e «
klar , daß die Schühenzuschläge in der alten Form
nicht dauernd erhalten wertell können , weil sich dir

Erzeugung In den letzten Jahren bedeutend geändert
hatte . Die Schützenzuschläge wurden seinerzeit einge¬
führt , al » noch meistenteils echte Seideüwaren mit
einer Schuhdichte von 50 bis 150 Schuß pro Zenti¬
meter erzeugt wurden . In der Nachkriegszeit führt «
die Firma neben schweren Seitenstossen , auch leich¬
tere Artikel ein , wo manchmal pro Zentimeter bis

zu 90 Schuß herabgegangen wurde . Die Einführung
ver Kunstseide hat oben auch In den Seidenfabriken
eine Revolution in der Erzeugung herbrigeführt .
Die Firma wollte dir Lohnschemat vollständig be¬
seitigen und kündigte dieselben . Anstatt daß di « Kom -
inunistrn , welche in Römerstadl int D. - A. die Mehr¬
heit hatten , sich auf die tatsächlichen Verhältnisse
eingestellt hätten , haben sie bei ter Verhandlung nur
kategorisch verlangt , daß dir alten Lohnschemas be¬
stehen bleiten muss «» . Jede Verhandlung über die
Lohnschemas w» rde feiten » ter Kommunisten abge -
lehnt .

Dadurch kam es in Römerjtadt am 29. Jänner
l. I . zu einem Streik . Aks dann der Streik drei
Wochen dauerte , besannen sich di « Ueberrevolutio -
nären und stellt «» an die Firma , trotzten ! dieselbe
einen Lohnabbau verlangte , eine Lohnforderung in
einer Höhe , welche nmn kaum 1919 durchgesetzt
hätte . Wenn wir di « Lohnforderungen zusammenrech¬
nen , so beträgt die geforderte Lohnerhöhung 87
Prozent . Außerdem wurde die Einführung ter Sie¬
benstundentages ohne Verkürzung des Verdienstes
gefordert . Diese Lohnerhöhung ist in obiger Summ «
gar nicht eingerechnet . Trotzdem dies « übermäßigen
Forderungen den Arbeitern zu gönnen wären , wenn
sie erreichbar lvären , muß trotzdem gesagt werden ,
daß in der gegcnlvärtigrn Krisenzeit jeder normal¬
denkende Mensch nicht annehmen kann , daß dies « For¬
derung erreichbar ist , trotz des Streikes , wenn die
Ursache desselben auf «in « Herabsetzung ter Löhn «
seitens ter Firma zurnckzusühren ist .

In der letzten Zeit wird «S immer offenkundiger ,
daß die Kommunisten keine Gewerkschaft - Politik be¬
treiben , sondern ihre ganze Takik ans Niederlagen
einstellen . Trotzdem diese' hohen Forderungen ge¬
stellt » wurden und die Arbeiterschaft im Streike
stand , zahlten die Bolschewiken nur annähernd 10
Kronen pro Woche an Streikunterstützung . Der Zu -
santmenbruch des Streikes stand unmittelbar vor
der Tür , denn mit einer wöchentlichen Streikunter¬

stützung von 10 Kronen kann selbst der Revolutio¬
närste nicht auskommen .

Als daher der Deutsche Hauptverband der In¬
dustrie sich bereit erklärte , in Verhandlungen einzu¬
treten , war es Pflicht der Union , über di « Forde¬
rungen der FIrnm zu verhanteln . Diese Verhäng
langen sanden Montag und Dienstag , den 17. . und
18. d. Mts . in Prag statt . Nach langem Ringen
wurde es inöglich , dte Forderungen der Firma . be¬
deutend abzuschwächen und eS muß gesagt werten ,
daß die Vertrauensleute nach Schluß ter Vcrhand -
lung , besonders in ter Weberei befriedigt . waren
In der Vorbereitung mußte allerdings ein Lohn- -

wollen Sie Mets trodtene

n . warme FMefeewataen »
Tragen Sie einem

Sdiuhc mit sohlen

Meili plSNtWIMsiM
Die Plantagen - Cropeaphle ist

unverwüstlich , leicht , elastisch ,
wasserdicht und schließt Er¬

müdung aus .

vertonten
sie smahe mit Piantogengummi
In ( « er sthuhnieneriage .

The Rubber GorwersAssociation
London .

abbau infolge der hohen Ueberverdienste zugestanden
werden . Sicherlich hätte die Union lieber den gan¬
zen Lohnabbau abgewehrt , ater ein Zusammenbruch ,
de » Streikes hätte der Firma die Möglichkeit gege -
ben , den geforderten Lohnabbau vollständig zu dik

tieren , so daß die Arbeiterschaft noch bedeutend
schlechter gefahren wäre . Die Arbeitsaufnahme soll
Montag , den 21 . März l. I . erfolgen , allerdings
erklärte die Finna , daß sie nicht in der Lag « ist ,
au » technischen Gründen sänttliche Arbeiter an einem

Tag « einzustellen , denn sie behauptet , daß durch die

Verhältnisse di « Aufträge für Modeartikel zum gro¬
ßen Teil storniert wurden und daß sie erst neue
Aufträge hereinbringen muß ; sie zweifeln aber , ob
es möglich sein wird , da « FrühjahrSgeschäst " voll¬
ständig auSnühen zu können . Die Mitglieder der
Vertragsgewcrlschasten werten alle aufgenonmien ,
Maßregelnngeck finden anläßlich deS Streikes nicht
statt . Diese Abmachung bedarf , allerdings noch ter
Zustimmung ter Mitglieter .

Wenn die Union nicht eine Niederlage für ' die
Arbeiterschaft wie in Theresienthal , in Bleistadt nnd
Unter - Reichenau herbeiführen wollt «, mußte sie
letzten Ende » im Interesse ter Arbeiterschaft ver¬
handeln und trachten , den Lohnabbau auf ein gerech¬
te » Maß herunterzudrücken . Es ist ter Union gelun¬

gen, die größten Härten zu beseitigen , ja für MSHr . -
Lchönterg sogar für einen Artikel «in « lOprozentige
Lohnerhöhung zu erreichen . Mit ein «r . Katastrophen¬
politik , wi « « » die Kommunisten treibe », wird die
Arbeiterschaft nur geschädigt , denn wir sind der
festen Ueterzeugung , daß vor dem Streik auf dem
Verhandlungswege noch bedeutend mehr erreicht wor¬
den wäre , al » gegenwärtig nach fieteuwöchentlichem
Streik erreicht werden konnte . Rur Narren können
behaupten , daß in ter gegenwärtigen Krisenzelt eine
Lohnerhöhung von 87 Prozent hätte durchgefetzt
werden können .

In ter Seidenindustrie ist gegenwärtig ein sehr
schlechter Geschäftsgang . Bei ter Fa. Freund in
Braunsoiftn wird acht Tag « gearbeitet und 14

Tage ausgesetzt . In WigsladU bei der Fa . Trebitfck -
stehen annähernd 800 Arbeiter in ter Arbeitslosen¬
unterstützung . In Zuckmantel sind die Arbeiter fr «
reit » ausgesteuert . Trotzdem besteht noch weiterhin
eine sehr scharfe Arbeitslosigkeit . In den übrigen Fa¬
briken geht e» überall sehr flau . Gerade eine solche
Zeit suchen sich die Kommunisten aus , um ejne
Lohnerhöhung von 87 Prozent durchsetzen zu wol¬
len . Mögen sie schimpfen und greinen , die Pflichtder Union war es , die größte » Schäden abzuwehren
und di « Arbeiterschaft vor einer Katastrophe zu be¬
wahren . - ,
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den

sich bewegende Pferd Ist kein Automat ,

Maschine , sondern «In « ganz besonder «

menschlichen Geistes und reagiert aus

Pferdchen also sieht und geht dem

das

für

1 jüngerer Stenotypist
oder StenoWstln

Zähigkeit allein würden keinesfalls genügen Ls
wird den nordischen Söusenr nichts anderes übrig «
bleiben , als teilweise unrzulernen .

Vielleicht dürst « eine Form gesunden werden ,
di « aus beiden Artei » da » beste auswählt , eine
Streck « für ben Wettbewerb bestimmt , die Lauglaus
mit Gegensteigung und alpine Abfahrten aujweiit ,
wobei bei den schwierige »» Teile »» Wertungsrichter
ihr «» Amte » walten . Unbedingt muß die stürz «
freie Fahrt die gebührende Wertung erhalten ;
der Lkisahrer muß wirklich zeige»», was er kann .

Vielleicht berücksichtigen unsere Arbeiterwinter¬

sportler die neue Strömung schon bei den k m-
nieiide »» ol >) » » » p » sch « n Kämpfen in Mürz¬
zuschlag ; es würde ollen Skisportlern zum Vor¬
teil gereichen .

Da » Rezept de » Augenarztes
kann nur da »»» feinen Zweck ersiUlen , wenn vaü

Augenglas fachmännisch angepaßi wird . Lassen Sir

Ahr Rezept bei Optiker Deutsch , Prag , Graben 3,

Palai » „ Koruna " , auüsühren .

Preise von ölt ) II uud vom 16 bi » 21. Auqitst nach

Linz , durch di « Wachau nach Wien und

Schneeberg zum Preise von 87V K. In bett

Preisen sind Inbegriffen : Eisenbahn , Dampsschtsf ,
Autobus , Straßenbahn und Zahnradbahnfahrirn ,

ganze Verpflegung ( Frühstück , Mittagessen und

Nachtmahl ) , Unterkunft in guten Hotels , Eintritts¬

gelder zu allen Sehenswürdigkeiten , Trinkgelder -

ablösung »stv. Ausgangs - nick» Endpunkt der Reis «

ist Reichenberg . Der Teilnehmerpreis kann

auch in Raiett eingezahlt werden . Alle » Nähere b«.

»»»halte »» die Reiseprospekt«, di « Interessenten für

diese GosellfchaftSreistn bei Genossen Franz Hiebel ,

Reichenberg , RupperSdorserstraße öS, unentgeltlich

anfordern können . Schriftlichen Anfragen bitte

Rückporto beilegen .
Da » S. große Bergfest auf der . MnigShöhe ' ,

verbunden mit Naturfreundetrefsen , findet am SV.

Juli statt ; die Genosse»» werden ersucht , sich dieses

Datum vorzumerken und für «inen recht regen Be¬

such zu werben .

„ G ü t t e r dämme »

« WMMMMIMMiMMMMMMMM

Unentgeltliche Beratungs¬
stunden der Slrbcitersiirsorge finde «
jede » Samstag von 8 —7 Uhr im

Verein deutsch «* Arbeiter , GmeLkagasie
Rr . 27 , statt .
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Stöcke »verden kurz n»«d gleichfalls sehr leicht und ,

was do » Wichtigste ist : der »reite Laufstil ist «in

Trippelschritt und Verzichtei fast ans daS

Gleiten
Zweifellos birg ! diese Entwicklung die G « -

iahr einer Verkümmerung des Ski¬

laufes . Zu »echter Zeit erhebe »» daher die Ski -

sahrer der alpinen Länder die Forderung nach

einem andern Wettkanrps : den » alpine »»' AbsahrtS -

laufen mit Wertung , Daß die nordischen Länder

sich dagegen strauben »verden , ist klar , da st « be¬

fürchten müssen , bei solchen Bewerben in » Hinter¬
treffen zu geraten . De » m, so seltsam es klingen

mag , in den nordischen Länder »» kcimt man keine

Skischule , kein Lehrsystem . Bezeichnend ist , daß man

Bilgeri wiederholt in Schweden Kurse abhalten ließ ,
um alpinen Skilauf zu erlernen .

Di « Nordländer müssen umlerne « .
'

Auch »ein sportlich stehl der AbfahrtLlauf
mit Wertung auf höherer Stufe al » der nordische

Langlaus . Er de » langt Fahrtechnik , Körperbeherr -
schung , Ausdauer und Schneid . Lilngenkrast uud

Von ver Frühjahrsmesse .
Zm Mezzant »» de « DlejfepaiosteS herrscht Heuer

ungewöhnlich reges Leben . All «, di « den Messepolast
durchwanden haben , kehren gern noch einmal zum

Stand 116 zurück, um sich dort oll daS Interessante

nochtnalt anzuschauen . ES lockt sie clnevseil « der

i)«ll erleuchtete Tisch mit den sich daraus bestitdlichen
Batterien und elektrischen Taschenlampe »» der Firma

Pckla , die , wie durch eine geheime Kraft , am Be¬

schauer vovbeljiehen , andererseits lockt das elektrische

Pferd .
• Dieser

auch keine

Schöpfung
Licht. DaS . . . . . .
Lichte nach , von dem seine Augen getroffen »verden .

'

Verlöscht daS Licht, dann bleibt da « Pferd stehen .
'

Leuchtet man ihm in - Ange , dann geht es nach ,

>1nks, leuchtet man in « rechte , so erfolgt die Bewc - .

gung noch recht ». DaS Pferd dreht seinen Kops

mmer nach der Richtung seiner Fortbewegung .
Seine künstlichen Augen haben Nerven , die einen

’

BewegungSmechanISmu » auSlöfen können .

Die Gestalt de « Pferdes entspricht dem Pferd - .

Yen der Schutzmarke der Firma Päla .

Es wurden schon früher im Autlande ähnliche

solche Sachen gebaut , bet bene »» ebenfalls dir Elek «

»rizltSt dir bewegende Kraft ist , jedoch waren die

Wunder der Technik viel zu teuer , schwer sällig und

mußten an eine elektrische Leitung angeschlossen
»verden . PülaS Pferdchen jedoch bewegt sich voll -

lommei » frei und überall dorthin , wohin » nan e»

nrii de »n Licht «, dem et folgt , führt .
PnlaS elektrische - Pferd ist «in Werk der in¬

ländischen Radiowerk «, Zug . C. B. Kasränek in

Pilsen , Republlkplatz . Von dort kam der Gedanke ,

oor » wurde gerechnet und konstruiert und dort wird

allen » Anscheine nach ein Unternehmen für der¬

artige Wunder der Technik entstehen .
Ta do « ganze Syslein patentamilich ongemeldet

st, können wir eine Beschreibung deS Mechanismus

nicht geb«»» und fuhren nur an , daß dessen wichtigst «
Teile die Augen , Photozelle »», sind , die aus jeden ,
. -»ich schwachen LichtimpulS reagieren . Die aus die

. ' lugen fallenden Lichtstrahl «»» erzeugen einen goi -

vanilchen Strom , der den Bewegung - Mechanismus
»uSiöst : Tos Pferd kann sich nach vor - und seit¬

wärts beivegei » und auch den Kopf drehen . Die be -

. oegende Kraft wird von zwei Mkumulatorenbaike -

r»e>» geliefert , »velche von einigen , von einem Zwei -
lampenverstärker gerichtete »» Relais beeinflußt »ver -

een . Für d«n Empsätrger »verden Palas Heizbatte¬
rien unk» Anodenbatterien ' Radio - Palaba vertvendel .

Die erforderliche Spannung boträgt löv Bolt . Di «

als Photozelle »» ausgebildeten Auge » » und die im

Berftätcker verwendeten Lampen sind Erzeugnisse der

bekannten holländischen Firma Philips — alle -

übrige jedoch ist inländisches Fabrikat und stammt

*,um großen Teil au - den Werkstätten der Firma

7»ng. Lasränek .
Da » ist für uns ein moralisches Plus und dem

Erfinder »vünsch«»» wir die weitgehendste Verwen¬

dungsmöglichkeit dieses Gedaicke »»».

Jng . Safränek hat nicht die Absicht , nur der¬

artige geistreiche Reklameartikel zu erzeugen , wie

et Pölas elektrisches Pferd ist . dessen Abbildung in

allen in - und ausländische »» Blättern zu sehe »» ist,
' «»»der, » die Ersi »»du»»g auch in den Dienst der In¬

dustrie , de - Handels und der öffentlichen Sicherheit

zu stellen . Ml

9
unbedingt perfekt deutsch und tschechisch in Wort und
Schrift , wird für ein größeres Jnduftric - Uulerueh -
men In Nordböhme »» per sofort aufzunehnten gesucht .

Selbstgeschriebene Offerte »» sind mit Zeugnis -
abschrtsten und Beischluß eines Lichtbildes unter

28. und 2l>. Juli j Kennwort „Persekt " an die Berlvaltung dieses Blai --
. . . . . . . oyz

untrr dem Ädamcn Adfnhrtslauf mit Wer¬

tung verständlicher . Di « Fürsprecher des sportlich
gewerteten Abfahrtsläufer sind die Skifahrer der

Alpenländer , die sich mit Recht gege >» di « urteils¬

los « Nachahmung der skisportliche »» Kämpfe der

Novdländer ouflehn «»». Der nordische Lang - ,
lauf als Wettkampf führt duchweg über Strecke »»,

die nur welliges Gelände aufweisen , fast gar keine

Abfahrten enthalten und daher an die Fahrt «chn >k
geringe Anforderungen stellen . Aber schon der Um -

tand , daß solche Streck «»» bei uns nur schwer zu
inden sind, spricht gegen die Pflege des nordischen

Lartglauses als Wettkampf in den Akpenkändern .

vom kSleitsport zum Lauf !

interessant ist , wie sich die Langlauftechnik
immer mehr vom Gleitsport entfernt u»»d sich dem

„ Lauf " nähert : di « Ski »verden immer kürzer ,
chmäler , leichter , die Bindung bestehl nur noch

im - Halt des Schuhes auf dem Brett , der Schuh

selbst ist aus leichtem Material hergeftelli , die

der „ Letzten Tage der »veilen und Trauer ! llnü ruft die neu «

Zeit ! Der Kampf geht »veiter und wir »vollen

ihn ! Die Ouvertüre von Mozart . Titus "

verlieh diesen», unseren Wolle »» bei » richtigen Aus¬

druck . Und der Sprechchor der „ W e b c t " steigerte
es und «s wuchs im entschlossen «»» Lied der Bauern :

„ Spieß voran , drauf und dran ! " Der Ruf zum

Aufstand Im Abschluß der Feier , kraftvoll und wir¬

kend , er deutet « den Höhepunkt unseres Stroben -

zu. Mit der Marseillaise , von allen gesun¬

gen , fand die Asdenkfeier «in «»» »viirdigen Abschluß .
— Zum rein Organisatorischen muh bemerkt wer¬

den : Wir haben , dank unserer Arbeit , den Abend

zu einer sinnvollen und guter » Feier gestalten kön¬

nen , di « uns nicht nur unser « eigene »» Mitglieder
näher führt «, di « uns auch bei Parteimitglieder »»
bekannter »»acht «. Leider soigte » diese unserer Ein¬

ladung nicht in dem Maß« , al « wir e - erhofft hat »
' »" verdient bei »in - »virÄich

mehr Beachtung der Partei , als es gerade
dies « Veranstaltung gezeigt hat . Im übrige »» kann

! diese Feier als voller Erfolg »tnserer Gruppenarbeit
»»»gesehen »»»erde»».

S . 3. , Prag . Sonntag , den 28. d. M. :

Wanderung . Treffpunkt nm l st Uhr an der End¬

station dckr löer Elektrischen in BysoLany .
Kommt all « mit ! Freundschaft !

Lotalorganisation Kladno - Krolehlav . Sonntag ,
den 28. März , u» t ll > Uhr vormittags , in Krokhlav
in » Hotel Post G e n e r a l v c r s a m >n l u n g. Re -

ferenl Genoss « Siegl ( Prag ) .

Angenvbxweguttg .

Sozialistische Jugend : Unsere Märzfeier .
Sie war einfach , schlicht und eindrucksvoll . Beelh -
o v e » » s T r a u e r m a r s rh, ' Arno H o I z' s
„ M ä r z g e f a l l e » » e » » " und Tollere „ R e -
<1 ui ein " galten der Erinnerung an di « Kämpfer
u»»d Opfer des März . Doch, ' uns ziemt nicht Ver -

Aus der Nartei .
Deutsch « sozlaldemokralifche Bezirks¬

organisation Prag .
Di « Prager Parteimitglieder werde »» ersucht ,

sich an der Bersanunlung der Jugendorganisation
über „DiarxiSnius oder . Hakenkreuz", die Montag

um 8 Uhr abends i »n kleinen Saal « des Hand »

»verke » Vereins stattfindet und in der Abg . Genosse
Jak sch referiert , zu bcteiligen .

die Bühnenfassung
M e n s ch h e i t ".

Spiclplon des Reuen Deutschen Theater ».

SantStag ( 145 —t ) , 6 Uhr :
run g" . Sonntag , lt Uhr : Kam»nerntustk ; 2 ! ^ Uhr :

„ Das Land des Lächeln » " ; 7 >§ Uhr ( 11t —I ) :

„ Hulla di Bulla " . Montag , 7 Uhr : „ Götz
von Berlichingen " .

Spielplan der Kleinen Bühn « . Samstag :

„ Hukka di Bulla " . Sonntag , 8 Uhr : „ Wann

kommst du wieder ? " ; halb 8 Uhr : „ Die
Königin in der Nacht " . Montag , halb 8 Uhr :

„ . . . Bater fein , dagegen sehr " .

^^l ^tion der lter - p n) t umschattet wird , ist von gerade dramatischer**’ **" * “ “ *“
Wucht . Julien Green hat niit dieser Adrienne
Mesurar ein « Frauengestalt geschaffen , die dauernd
in der Literatur ihre » Platz finden wrid . r .

Zwei billige Gesellschaftsreisen . Wie alljährlich
verairstaltet auch in diesem Jahr « die Ortsgruppe
Reicheuberg des Tourifieiivereliig „ Die Natur¬
freunde " wieder zivei äußerst billige Gesellschafts¬
reisen , und zwar am 26. , 27. , 2 * “

7
"

( 3 % Tag«) nach Berlin » nd Potsdam zumI teS zu richten .

eigentliche
Kurt S ch >v?. I .
und Walter ■' ?,
den Musik .

Kari , ... v
zsrteuw . » - . - ^Revisor " , am 27 . und 28 . Mär !

KM Md Wisse «.
„ Die Königin der Rächt . " . ( Operette » » »

Ersta u ssühr » lng in der Kleine » » Bühne . )
Eine Aktie »»Gesellschaft . von fünf Autoren »var

noUvendig , diesen musikalischen Schwank zu
produzieren , der sich vielverheißend „ Die Köni¬

gen der Nach t " nennt . Diese , Lotte Sarotti mit

Namen , ist eine Nackttänzerin , die als Herrscheri »»
der Nacht und Nachtbetriebe zwei junge und zwei
alte Herren umgarnt und dadurch Anlaß zu allerlei
beiteren Situationen gibt , wenn Moral und Un -

moral einander begegnen . In » übrigen eine recht

barmlose Nackttänzerin , sehr solid, sehr dezent , sehr

unwahrscheinlich . Noch dazu in der kiirdlich -ui»s>>Ik-
dlgen Darstellung Frl . Reich lins , die z»var ent -

zückend tanzt , aber der zur » nondänen Dame und

raffinierte »» Tänzerin als Königin der ' Nachtlokale
eitifach, alles fehlt . Das Quartett der jungen und
alten Verehrer der Tänzerin war mit den . Herren
Schipper , Padlesak , Siadlcr » nü Wolf
wirkungsvoll befehl . Als junge betrogen « und selbst
betrügende Ehegattin charmant Frl . Carpen -
ts . er , uttmöglich in der Rolle einer ältere »» betro¬
genen Ehegiittin die als Aushilfsgafi auS Essen er¬
schienene Frau Anny Wurm . In kleineren Rol¬
le»» wirkte »» noch Frl . Lorenz sowie die Herren
Ludwig , Schaumann , Götti und Frank
mit . , S todle c als Regisseur und Kapellmeister
Müller als ' . musikalischer Leiter taten ihr Mög¬
lichstes , dem Osnrettenfchwauk zum Erfolge ;»» ver¬
helfen . Der Oi- ' llung halber seien auch seine Auto .
r « u genannt : F?vtzz Arnold uud Ernst Bach als
eigentliche L>' ' .« fisten ,

'
Willi Steinberg und

h als Verfasser der VesangStexte
i i . o als Komponist der unbedeuten -

«. i- .
. liest an » 28. Dlärz In Prag ( Mo-

Kindernachmittag
SamStag , den SS ds . findet «in

Ausflug nach Küchle
statt . Treffpunkt 18 Uhr Endftatton der

5 « Straßenbahn . Führ . Genossin Strauß .

KiuDerfreunde Prag .

SW » W * WkWgk
Abkehr vom nordlschen SManglaul ! ! ten . Die „Jugend '

Slalom , der neu « Laufwettbewerb .
In den letzten Jvhren tauchte in den mittel¬

europäischen Ländern ein neuer Slilaufwettbkwerb
auf , der den neidischen Name » » Slalom führt ,

voi » der nordischen «Ailanfart aber nicht - an sich

hat . Er ist eigentlich auch nichts ' Neues und wäre

Meral « .
„Kleopatra . " Ein biographischer Roman m. .

OSkar Wertheimer . ' Amalthea - Verlag , Wien .

( Preis DU 10 . —, geb. Mk . 18. 50. ) Man wird nicht

in den Verdacht monarchistischer Gesinnung kom¬

men , wenn man der LebenSgoschichte dieser genialen
Frau — ' alt di « genialste Frau der Weltgeschichte
wird sie auf dem Einbanddeckel des Buches bezeich¬

net — Interesse entgegenbringt . O gewiß , Grau¬

samkeit und ' Ausschweifung waren ihr ebensowenig

fremd , wie der Zeit , in der sie gelebt hat , aber sie
war doch eine ungewöhnlich geistig hochstchetrde und

kunstsinnige Frau unb sie hat in der Weltgeschichte
«ine nicht unbedeutende Roll « gespielt . Der Ver »

sasfer sagt lm Vorwort über sie : „ Die ägyptische
Königin Kleopatra Hot seit jeher die Phantasie der

Menschen auf » stärkste erregt . Sie erscheint al -

großartige Verkörperung de - Rätsels , daß die Natur

die Frau ebensosehr dazu bestimnlt «, dem Leben be¬

zaubernden Glanz zu verleihen , wie « S zu zerstören .

Auch viele Jahrhunderte nach ihrem Tode erliegen
! auserlesene Geister ihrer verführerischen Kraft . DaS

ist «ine Wirkung , um die sie jede - weibliche Wesen
beneiden muß . Man beurteilt die Männer nach

| ihren Leistungen und die Frauen nach der Liebe ,
7. .

*
7 ES war «l »

kühne - und großes Wagnis . den Lebens , und Lie¬

besroman dieser Frau zu schreiben und daü den »

Roma » » angeschlofsen « umfangreich « Literaturver¬

zeichnis beweist , wie gründlich das Studium der

Zeit und der Lebensgeschehnisse KleopatraS »var , das

. der Abfassung dieses biographischen und historischen
„ DaS zweit « Leben . " Negri . tRoman - voranging . O- kar Wertheimer hat sein «

„ LiebeSlauneir der Zarin Katharina I . " | Ausgabe in vorzüglicher Weise gelöst . Die welr -

beherrschenden StÄte jener Zeit , Alexandrien und

Rom , ihr « politischen , wirtschaftliche »» und gesell »
schaftkichen Verhältnisse erstehen in dem Buche eben¬

so plastisch , wie KleopatraS Liebesbeziehung «»» z»t
Cäsar und ' Antonius lebendig erzählt werden , r .

„ Adrienne Mesurat . " Roman von Julie » »
Green . F. G. Speidelsche Verlagsbuchhandlung ,
Wien - Leipzig . Ml . 5 . —, geb , Mk. 7. 50. Wenn

gegenüber mancher UobersetzungSliteralur Vorsicht
geboten ist , in diesem Fall « ist die Uebersetzung ein
Gewinn und ein Verdienst . Julie » Green , der in
di « Reih « der besten französischen Erzähler gestellt

Der Rim .
Programm ver Prager Lichtfpielbühne «.
Urania ( deutsches ) Kino : „ DaS brennende Herz "

Mad » ) Christians , Fröhlich .
Lido : „ Ter Fall der Le»ra Schtnidl . " — „ Pal und

Patachon als Modekönige . "
Adria : „ Die Nacht gehört uns . "

Alsa : „ Die Galgentoni . "
Avion : „ Die Wikinger . "
Beranek : „ Das gefährl . Abenteuer eines Reporters . "
Favorit : „ La Bene »rosa . " Roquel Meller .

genix : „ Oberst 8v «e . "

Flora : „ TdS ziveite Leben . " Siegri .

Hvözda : „ DaS gefährl . Abenteuer eines Reporters . "
Juli ? : „ Da - Recht auf Liebe . "

Kapitol : „ In Satans Klauen . "
Koruna : „ Der ZirkuSheld "
Kotva : „Rhapsodie der Liebe . "
Louvre : „ Die Wunder Asiens . "

' Lucerna : „ Das Heidenlied der Liebe . " Rovarro
Metro : „ Dos Mädel aus USA . " Ä. Ondrak .

Olhmpic : „ Frauenarzt Tr . Schäfer . "

Passage : „ Golh . " Dolore - del Rio . ,
Praha : „ Im Taumel von Paris . " — „ Stampfende I dw sie zn envecken imstande sind . "

Hufe . "
*

Radio : „ Der kleine Zirkusheld . " — „ La Beneuoso . "
Staut : „ Weiße Schatt « n. "

Svitozor : „Frühlings Erwachen . "
Hollywood : „ Die Geliebte für jedermann . "
Mc. ee ilka : „ Frühling - Erwachen . "

Roxy :
I Alma :
I Dagover . — „ Da - Geheimnis des Schlafwagens . "

Oswalds .
I American : „Titanic . " George O' Brien .

Baikal : „ 2 - inging Fool . "
»Belvedere : „ Ta - Geheimnis des Schlafwagens . "
I Bcfcda : „ Ter Zirk »»»prinz . " Gaynor , Ch. Morton .
! — „ Stop ! ! "
i Illusion : „ Maman Colibri . "
I Karlin : „ Ti « eiserne Ma- le . " T. Fairbank - .
I Konvikt : „ Dos arme Mädel . "

Rarod : „ Bier Söhne . "
*

I Die gesperrt gedruckte »» Filme können eiten - I
zu werden verdient , hat mit diesem ergreifenden und

| sohlen werden . | lebensvollen Buche einen Höhepunkt seines Künst »
I lertum - erklommen . Der Dichter , der tief i»» hi «

. I Menschenseele zu blicke »» versteht , erzählt von der
\9 I verheerenden Kraft der Leidenschaft eines junge »»

» I Weibes , di «, in der Abgeschlossenheit ihres Heim -
Ortsgruppe Prag II . e ^ onn - l lobend , zu einem Ma» » n « in ihr ganzes Wesen und

lag , den 23. Marz : l . Part >« : lI, ; „ erfüllende »» Liebe erglüht und an ihren ver »
Zusammenkunst halb t2 Uhr ynn - 1 drängten Trieben zugrundegeht . DaS ist die ganzechorver Bahnhoi ( Pumpe ) . Abfahrt I ^ »udlung des Roman - , aber wie urgewaltig wird
11 . 50 Uhr nach Dobfichowrtz . tJ**9*| nuut von ihrer Darstellung gepackt ! DaS Schluß -
rung Lederer . . - . Partie : ! fapitct insbesondere , da Adriennes Geist von Wahn -

Elektrische » in Kobylish . Wanderung über
Jimitzer Wald . Führt Schneider .

LichtbUdervortrag : Eine Wanderung durch
Daubaer Land . Werbung für den Verein und
de » Besuch dieses am nächstgelegenen deutschen
Sprachgebietes am Freitag , den 28. März , un »
7 Uhr in der Deutschen Technik , Husova , Nähe
PerSthu . Kommet alle und bringet Bekannt « mit .
Vortragender Genosse S t r n a d. D' e Aufnahmen
stammen von der Photogruppe der Naturfreunde ,
Politz .

Nächst « Pereinoverfamnilung am 8. April im
Cafä Nizza . Ab 7 —8 Uhr Mcirkenausgabe und
Au- künste in BerrinSsacheu . Ab 8 Uhr Versamm¬
lung : Bericht «. Anschließend wird Genoss « Ernst

! P a n l in Fortsetzung seines letzten Vortrages uns
mit den Werken der Freiheits - uud Arbeiterdichter
in einem einstüirdigou Vortrag bekannt machen .
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